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Laval gerettet 


Die Radikalſozialiſten vertagen Die Frage der Kampfbünde 


Paris, 27. November, Vom „Echo de, 


aris“ bis zum ſozialiſtiſchen „Ropu: 
laire” ift man ſich am Mittwoch darüber 
einig, daß der Sturz der Regierung 
in der Kammerſitzung am Donnerstag nicht 
mehr zu erwarten fei, nachdem 


die Radikalſozialiſten fih einverſtanden 
erklärt haben, die Frage der Kampf- 
bünde erſt nach der Finanzausſprache zur 
. bioi Beratung zu ſtellen. 
„Echo de Paris“ rechnet ſogar mit 
Sicherheit damit, daß Laval auch in dieſer 
bten Frage die Mehrheit auf fid) ver: 
einigen werde, da die Maßnahmen, die zur 
echterhaltung der . Ordnung 
protien worden feien, ſicherlich den radikal⸗ 
Mean itiihen Wünſchen entſprechen würden. 
n werde allerdings damit rechnen müſſen, 
daß fidh die radikalſozialiſtiſche Fraktion bei 
der Abſtimmung in drei Teile teile, wobei 


; wi 40 Abgeordnete für die Regierung und 


. 
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Sweifel, daß fih die Regierung mit einige 
Era b ſich gierung mit einigen 


dagegen ſtimmen würden, während ſich 
Reſt der Stimme enthalten werde. ; 


„Jeuvre“ ſchreibt, es ſtehe nicht außer 


seümpfen in der Hand der Kammer 
orſtellen werde. Es ſei daher nicht möglich, 


ſchon jetzt irgendeine Vorausſage zu machen. 


Die „Ere Nouvelle“, das Blatt Her⸗ 
riots, rückt in ihrem Leitartikel weſentlich 
von dem politiſchen Programm der Volks⸗ 
fro igt ſich keineswegs beglückt 
über die Vorſchläge der Sozialiſten in der 
Brage der Bildung eines Kabinetts der 
olksfront. Bei den ſozialiſtiſchen Vorſchlä⸗ 
gen handle es ſich um nichts mehr und nichts 
weniger als um die Zerſtörung des 
bürgerlichen Staates und ſeine Er⸗ 
ſetzung durch den „Arbeiterſtaat“, in dem 
eine Diktatur der Arbeiterklaffe ausgeübt 
werden würde. 


Auch das Blatt des linken Flügels der 
Radikalſozialiſten, die „Rep 2 ue“, 
tritt für eine Verſtändigung mit der 
en Laval ein und erklärt, es 
ſei beſtimmt möglich, eine Verſtändigungs⸗ 
grundlage zu finden, die es der Regierung 
erlaube, bis zum Ende der geſetzlichen Ta: 
gungszeit der Kammer die Staatsgeſchäfte 
zu führen. Man müſſe dem Lande die Mög⸗ 
lichkeit geben, bei den kommenden Wahlen 
zwanglos fein Schickſal ſelbſt zu beſtimmen. 


Laval am Rund eunk 


Zuſtimmung rechts, Ablehnung links 
Paris, 27. November, Ueber die 
Rundfunkrede Lavals ſagt die Pariſer í 
preſſe, fie habe klar und unzweideutig die mirt- 
liche Lage dargeſtellt und vollkommen uneigen⸗ 
nützig das Wohl des Landes verteidigt. Die 


ſtrige 
echts⸗ 


Oppoſitionspreſſe ijt anderer Auffaſſung und 


erklärt, wenn der Miniſterpräſident ein ſehr 
trübes Bild von der Ie der Lage ge⸗ 
malt habe, wie er ſie bei der Uebernahme des 
Kl 19 en 2 5 ſo habe er ver⸗ 
geſſen, ihr den gegenwärtigen Zuſtand n⸗ 
überzuftellen, der intent beſſer ſei. RR 


Qaval, ſchreibt der „Quotidien“, das Ge⸗ 
werkſchaftsblatt, habe im Zuſammenhang mit 
der Lage bei der Regierungsübernahme von 
Ruinen, Elend, Goldabfluß und Schwierig⸗ 
keiten des Steuereinganges geſprochen. Heute 
fei das Bild aber das gleiche. Die Beuntuhi⸗ 
gung nehme von Tag zu Tag zu, und der Gold⸗ 
abfluß ebenfalls. — Der gleichen Anſicht iſt 
auch Leon Blum im „Populaire“ der 
eit den letzten fünf Monaten keinerlei Ver⸗ 
änderungen feſtſtellt. Der Gozialiftenführer 
ibt dann noch einmal die Haltung ſeiner 

rtei an: Kampf bis zum äußerſten gegen 
die Regierung. 

Pri EA de Paris“ und mit ihm fajt alle 
rechtsſ henden Blätter find der Anfiht daß 
Laval fih noch nie jo klar und energiſch aus: 


geſprochen habe wie geſtern. 


Der franzöſiſche Minijterpräfident, jo 

ſchreibt Pants Soir“, wolle weniger 

den Sturz ſeines Kabinetts als den 
des Franken verhindern. 


Auf außenpolitiſchem Gebiet habe 
Laval den Ehrgeiz, ſeine diplomatiſche Tätig⸗ 
keit, die nicht ſchlecht geweſen ſei, fortzuſetzen. 

Die innerpolitiſche Lage hat ſich im übrigen 
feit Dienstag weſentlich geklärt. Man ift T 
in politiſchen und parlamentariſchen reifen 
heute dahin einig, daß die Regierung zumindeſt 
die erſte Klippe in der Kammer umſchiffen und 
in der Frage der Finanzpolitik ein Vertrauens. 
votum erhalten wird. Die Mehrheit der Radi⸗ 
kalſozialiſten wird jedenfalls für die Regie⸗ 
rung ſtimmen. Eine Gefahr ſcheint nicht mehr 
zu beſtehen. Sie wird erſt wieder auftauchen, 
wenn das Thema „Kampfbünde“ zur Beratung 
fteht, da die Radikalen ſich in dieſer Frage un⸗ 
nachgiebig zeigen werden und außerdem durch 
ihre Beteiligung an der Volksfront ſtark in 
ihrer Bewegungsfreiheit behindert ſind. 


| Madame Tabonis ſieht düſter 


Pertinax hat Hoffnung 


Paris, 27. November. Nach der Richtigſtel⸗ 
lung aus London über die letzte Unterredung 
zwiſchen dem britiſchen Bolſchafter in Rom 
und dem Duce beſchäftigt ſich ein Teil der 
englisch Morgenpreſſe noch einmal mit den 
engliſch⸗italieniſchen Beziehungen und ſtellt 
allgemein eine Entſpannung feſt. — Der 
Außenpolitiker des „Echo de Paris“, Ber: 
tinax, glaubt zu wiſſen, daß 

Sir Eric Drummond den Duce im 

Namen feiner Regierung aufgefordert 

habe, die Bedingungen mitzuteilen, 

unter denen er zum Frieden bereit ſei. 


Dies bedeute jedoch nicht, daß die britiſche 
Regierung ihren bisherigen Standpunkt ge- 


Donnerstag, 28. November 1935 


—— 


ändert oder gar aufgegeben habe. London 
wünſche lediglich die bisher über Paris ge⸗ 
a ilal Verhandlungen auf unmittelbarem 
Wege zwiſchen Rom und London weiterzu- 
führen. Der britiſche Botſchafter ſei ferner 
5 worden, die Beratungen über die 
Mittelmeerfrage in ihrer Geſamtheit 
anzunehmen, ſo wie Muſſolini es am 29. Ok⸗ 
tober und am 4. November vorgeſchlagen 
hatte. Das Blatt weiſt jedoch gleichzeitig auf 
die ſtarken Mein ungsverſchieden⸗ 
heiten hin, die gerade in dieſer Frage 
zwiſchen den beiden Regierungen beſtehen. 
Während Muſſolini für eine Art Neu⸗ 
tralifierung des Mittelmeeres eintrete, 
verſuche England im Gegenteil feine Bor: 
herrſchaft auszudehnen. i 


Mit Griechenland ſei ein Abkommen in 
eee das zwei neue britiſche 
Floktenſtützpunkte vorſehe, 


rankreich jei eine Verſtändigung 
dahin erzielt worden, daß England grundſätz⸗ 
lich den franzöſiſchen Flottenftükpuntt von 
Bizerta gegen einen möglichen Angreifer 
benutzen könne. Die Frage ſei daher, ob ſich 
Italien mit einer derartigen Lage einver⸗ 
ſtanden erklären werde. 


Die ſtets gut unterrichtete Außenpolitikerin 
des „Jeuvre“, Madame Tabouis, beſtä⸗ 


und mit 


tigt im wefentlichen die Ausführungen des 


„Echo de Paris, zeigt ſich aber hinſichtlich 
einer baldigen friedlichen Regelung ſehr 
fteptifg. rend man in London ein 
unerſchütterliches Vertrauen in eine ſolche 
Regelung mit Italien zur Schau trage, ver⸗ 
trete man in Rom die Auffaſſung, daß 


der Duce ſeinem Volke zu viel ver- 
ſpyrochen habe, 

um jetzt auf einmal der italieniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit und der engliſchen gerecht werden zu 
können Man wiſſe außerdem, daß die in 
Paris geführten Verhandlungen zwiſchen 
dem franzöſiſchen und britiſchen Sachverſtän⸗ 
digen keinen Schritt vorwärts ge⸗ 
kommen jeien. 


Reichsaußenminiſter a. D. Dr. Roſen + 


Peiping, 27. November. Der frühere 
Reichsminiſter des Aeußeren und langjährige 
Botſchafter, Wirklicher Geheimer Rat 
Dr. phil. Friedrich Rojen iff am Mitt- 
woch früh an den de gen eines vor 14 Tagen 
erlittenen Beinbruchs im Alter von 
79 Jahren im Deukſchen Krankenhaus zu 
perpina geſtorben. Dr. Rojen war zum 

eſuch ſeines Sohnes, der der deutſchen Bot- 
ſchaft in Ching angehört und augenblicklich 
vertretungsweiſe die Geſchäfte des deutſchen 
Konfuls in Mukden wahrnimmt, nach Pei- 
ping gekommen. 


Friedrich Roſen wurde am 30. Auguſt 1856 
in Leipzig geboren als Sohn des jüngeren 
der beiden Brüder Roſen, Georg Roſen, der in 
den 60er Jahren preußiſcher Konſul in Jeru- 
lug n war, Die beiden Brüder Roſen haben 

ch als Orientaliſten einen Namen ge⸗ 
macht, wie ſpäter auch wieder Friedrich Roſen. 


Dieſer wurde nach Abſchluß ſeiner Studien 
im Jahre 1888 zunächſt Lehrer der hinduſtani⸗ 
ſchen Sprache an dem neuerxichteten Orien⸗ 
taliſchen Seminar in Berlin. Im Jahre 
1890 trat er als Dolmetſcher in den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt ein und wurde zunächſt in 
Teheran und Buſchir in Perſien, dann ſeit 1897 
als Konſul in 2 und ſeit 1899 in Jeru⸗ 
alem verwendet. Darauf wurde er 1900 in die 

olttiſche Abteilung des Auswärtigen Amtes 
nach Berlin berufen, wo er bis 1904 das 
Orientreferat innehatte. Im Jahre 1905 
erfolgte ſeine Entſendung nai beſſinien, 
wo er mit dem Negus Menelik in Addis Abeba. 
einen deutſch⸗abeſſiniſchen Handelsvertrag ab⸗ 
ſchloß. Inzwiſchen war die Marokkokriſe aus⸗ 
gebrochen; Roſen wurde nunmehr im Septem⸗ 
ber 1905 in beſonderem Auftrag nach Paris 


entſandt, wo er mit dem Kabinett Rouvier 


Verhandlungen über die Feſtſetzung des Pro⸗ 
gramms der Algeciraskonferenz führte. 


der Oeffentlichkeit 


Er war dann von 1905 bis 1910 Geſandter in 
Tanger, kam dann in gleicher Eigenſchaft 
nach Bukareſt und 1912 nach Liſſabon, wo er 
bis zum Eintritt Portugals in den Krieg 
(März 1916) tätig war. Beſonders ſchwierig 
wurde ſeine Stellung dort zu Beginn des Welt⸗ 
krieges als Portugal erklärte, daß es an dem 
Bündnis mit England feſthalte, und als im 
Oktober und Dezember 1914 blutige Grenz⸗ 
wiſchenfälle an den deutſch⸗portugieſiſchen 

renzen in Afrika ſtattfanden. Er tat alles, um 
die in portugieſiſchen Häfen liegenden deutſchen 
Dampfer mit ihren wertvollen Ladungen mög⸗ 
lichſt zu retten, bis die Portugieſen Anfang 
1916 dieſe Dampfer doch requirierten und die 
deutſche Regierung daraufhin Portugal den 
Krieg erklärte. Im Oktober 1916, als der deut⸗ 
che Geſandte im Haag, v. Kühlmann, Nach⸗ 
olger des Grafen Wolff⸗Metternich in Kon⸗ 
ſtontinopel wurde, kam R. an deffen Stelle in 
Holland. Seiner Tatkraft und Klugheit ift es 
u verdanken, daß bei den holländiſch⸗deutſchen 

958 4015 n in der Sand⸗ und Kiesfrage im 
April 1918 Holland davor bewahrt wurde, noch 
zuletzt in den Weltkrieg hineingezogen zu 
werden. 

Im Januar 1920 war ſein Name wieder in 
enannt worden, als er zum 
Botſchafter in Madrid ernannt werden ſollte 
und ihm von Madrid aus die Zuſtimmung ver⸗ 
ſagt wurde, was man auf Rückſichten auf Frank⸗ 
reich zurückführte, die mit den Erinnerun⸗ 
pen an die diplomatiſche Gegnerſchaft Roſens 
n Algeciras zuſammenhingen. Später hieß es 
wiederholt, er fole zum Staatsſekretär ernannt 
werden, um die Neuorganiſation des Auswär⸗ 
tigen Amtes herbeizuführen. für die er in 
7 Geſandtſchaft im Haag ein Vorbild der 

ereinfahung und Zweckmäßigkeit geſchaffen 
habe. pie, i Pa war aber infolge des Lon⸗ 
doner Ultimatums in der Reparations⸗ 
frage das Kabinett Fehrenbach und mit ihm 
der Ne en Dr. Simons zurückgetreten, 


und Roſen trat als Außenminiſter in das 


neue Kabinett Dr. Wirth ein am 23. Mai 
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1921, 14 Tage nach der Annahme des Ultima- 
tums. Mit dieſem erſten Kabinett Wirth trat 
er ſchon im Oktober 1921 wieder zurück und lebte 
ſeither im Ruheſtand, wurde aber auch dann 
noch gelegentlich zu Sonderaufträgen heran⸗ 
gezogen, io z. B. feiner Sprachkenntniſſe wegen 
als Begleiter des Königs Aman Ullah von 
Afghaniſtan während deſſen Aufenthalts in 
Deutſchland. f 


Rofen ift, wie ſchon erwähnt, gleich feinem 
Vater als Orientaliſt ſchriftſtelleriſch hervor⸗ 
u Sein bekannteſtes Werk iſt die Ver⸗ 
eutſchung der Vierzeiler des perſiſchen Dichtes 
und Philoſophen Omar Khafjam, die zuerſt in 
Stuttgart unter dem Titel „Die Sinnſprüche 
Omars des Zeltmachers“ erſchien. Außerdem 
gab er folgende Werke Georg Rofens, feines 

aters, neu heraus: „Tut Nameh — das 
Papageienbuch“; „Mesnevi“, das Hauptwer! 
Dſchelal ed din Rumi, des Gründers des Der: 
wiſchordens der Mevlevi (Tanzenden Der: 
wijhe), dem eine Einleitung über die perſiſch⸗ 
türkiſche Myſtik beigefügt iſt, und ſchließlich 
„Clementa Perſica“, perſönliche Erzählung mi! 
kurzer Grammatik und Gloſſen. Ferner erſchienen 
von ihm „Harut und Marut u. a. Dichtungen 
aus dem Orient“ (Berlin 1924), „Neuperſiſcher 
Sprachführer“ (Berlin 1925) und in dem Sam⸗ 
melwerk „Deutſchland, Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft“ (Berlin, Nationalverlag. 1925) der Ab⸗ 
Koe über „Deutſchlands auswärtige Politik“. 
m Juni 1931 gab der 75jährige ein Erinne⸗ 
rungsbuch „Aus einem diplomatiſchen 
Wanderleben“ (Transmare⸗Verlag) Her: 
aus, ein ſehr kritiſches, aber doch mit Mäki: 
pun . uch. Unvergeſſen ſei ſchließ⸗ 
ich t n unermüdlicher Kampf gegen die Kriegs: 
ſchuldlüge, den er bis in die letzten Monate 
ſeines Lebens raſtlos geführt hat. Noch vor 
kurzem hat er ſich auf Grund der Veröffent⸗ 
lichungen Garvins über „Das Leben Jofeph 
Chamberlains“ publiziſtiſch mit den deutſch⸗ 
engliſchen Beziehungen um die Jahrhundert- 
wende befaßt. 


Bieracki-Prozeß am Dienstag 


Die Feſſelung der Angeklagten 


Zu Beginn der del der ane ie im 
Prozeß gegen die Pieracki⸗Mörder ſtellte Rechts⸗ 
anwalt Hankiewicz den Antrag, die Unterbrin⸗ 
ung der Angeklagten in Sonderzellen aufzu⸗ 
ee und zwar mit Rückſicht auf die pfycholo⸗ 
iſche Verfaſſung der Angeklagten, die ſeit langer 

Zeit geſondert untergebracht ſind. 


Staatsanwalt Budnicki erklärte, im Intereſſe 
des Verfahrens liege es, daß die Angeklagten 
miteinander nicht in Berührung kämen, damit 
ſie ihre Ausſagen nicht verabreden könnten. Er 
habe aber nichts dagegen, daß die Angeklagten 
Bi. anderen Gefangenen zuſammengebracht 
würden. 


Nach einer kur 
Gericht, daß die 


Beratung verkündete das 
nordnung über die geſonderte 
Unterbringung der e . At 
werde, jedoch mit der Einſchränkung, daß ſie 
nur mit anderen Gefangenen zuſammengebracht 


werden dürfen. 


Rechtsanwalt Hankiewicz ſtellte dann den 
Antrag, aus den Akten einige Dokumente zu 
verleſen, aus denen hervorgehe, daß der Ange⸗ 
klagte Lebed ein Jahr und fünf Tage im Ge⸗ 
fängnis in Ketten gelegen habe. Das Ge⸗ 
AR lehnte dieſen Antrag ab. 


Anſchließend ergriff Staatsanwalt Zelenſti 
das Wort, der folgendes erklärte: Es iit Tat- 
ſache, und niemand braucht dies zu verbergen, 
daß dem Angeklagten Lebed, wie übrigens auch 
einigen anderen Angeklagten, im Gefängnis 
eſſeln angelegt worden find, Dieſe Tatſache 
liegt in der Geſängnisordnung begründet ſowie 
in beſonderen Umständen des Verfahrens. Man 
darf nämlich nicht vergeſſen, daß das Verfahren 
die Ermordung eines polniſchen Miniſters be⸗ 
trifft und daß die Angeklagten Teilnehmer 
an einer terroriſtiſchen Verſchwörung waren. 
Außerdem beſtanden en um die Tn- 
geklagten ſelber, weil fie wußten, daß ihnen 
eine hohe Strafe droht und ſie ihrem Leben 
ſelber möglicherweiſe ein Ende bereiten konnten. 


Rechtsanwalt Hankiewicz erwiderte darauf, 
daß es eine i nicht gebe, wenn es 
um das Leben eines Menſchen gehe, ganz gleich, 
ob es — um einen Miniſter oder einen ein⸗ 
fachen Mann handle. 


Staatsanwalt Zelenuſti erklärt hierauf, es 
handle ſich nicht nur um die Ermordung eines 
Miniſters, ſondern auch um eine terroriſtiſche 
Organiſation, die nicht feit heute beſtoh, und 


rr renne 


die bisher unausg ſetzt tätig geweſen fei. -Lieje 
jelben Angeklagten würden fidh vor Geric auch 
wegen der Ermordung des einfachen M. nes, 
wie zum Veiſpiel des Studenten Baezyüſki und 
des Direktors Babfia, zu verantworten haben. 
Außerdem müſſe man beriſckſichtigen, daß fih 
unter den Angeklagten ſolche befänden, die der 
DOrganijation unbequem ſeſen. 


Nach einer kurzen Pauſe ſchritt das Gericht: 
zur Zeugen vernehmung. Als erſter jagte 
der Diener des Geſellſchaftsklubs in der 7 kſal⸗ 
Straße Józef Zajac aus. Der Zeuge ſchilderte 
die Mordtat, die er mit angeſehen hat, und 
beſchrieb eingehend den Mörder den er hat 
fliehen ſehen. Der Kellner des Klubs Adam 
Dawda, der ſich an der Verfolgung des Mör⸗ 


* Dofeonor 


ders beteiligt hat, gab eine Schilderung der 
vergeblichen Verfolgung. Oberſt Dr. tos 
lomjĵti ſagte aus, er fei zu dem ſchwer vers 
wundeten Miniſter Pierack: gerufen morden, bei 
dem er eine Schußverletzung am Hinterkopf ſeſt⸗ 
e habe. Kurze Zeit darauf ſei unter Aſſi⸗ 
enz mehrerer Aerzte eine Operation durchge⸗ 
führt worden. bei der feſtgeſtellt worden jet, 
daß das Gehirn ſtark gelitten hatte. Bei dem 
Verſuch, die Kugel zu entfernen, ſei Blutſturz 
eingetreten, der den Tod des Miniſters zur 
Folge gehabt habe. Schließlich ſagten noch zwei 
Poliziſten aus, die ſich an der Verfolgung des 
Mörders beteiligt hatten. 


Um 1830 Uhr wurde die Verhandlung auf 
Mittwoch 10 Uhr vormittags vertagt. 


Herr Wieſner und die deutſchen Vereine 


Poſen, den 27. November. 


Unter den anmaßenden Narrheiten, die 
Herr „Landesleiter“ Wiesner ſich auf de: 
ſogenannten Amtswaltertagung ſeiner Par⸗ 
tei geleiſtet hat, iſt bemerkenswert, was er 
über das deutſche Vereinsweſen 
"redet hat. Wir geben diefe erhebende 
obe „jungdeutſcher Geiſtigkeit“ unſeren 
Leſern hiermit zur Kenntnis. Alſo ſprach 
Herr Wiesner: 


„Ganz beſonders troftlos find die Zuſtände 
und die geiſtige Richtung in a onſtigen 
kulturellen . vorher aan 
Herr Wiesner feine bekannt goldenen Worte 
über das deutſche Schulweſen von ſich ge⸗ 
geben), ganz zu ſchweigen von ihrer ſonſti⸗ 
gen Volkstumsarbeit. Wer fih die Unzahl 
ſogenannter kultureller Organiſationen, wie 
Geſangvereine, Geſelligkeitsvereine, Mohi- 
tätigfeitsnereine, und wie fie ſonſt alle heißen 
mögen, anſieht, den überkommt ein gelin⸗ 
des Gefühl des Grauens, was hier 
an unnützer Arbeit und Zeit ver- 
geudet wird, und der empfindet fo richtig 
das Bedürfnis, hier mit eiſer nem 
Vejen dazwiſchenzufahren und 
Ordnung zu ſchaffen. 


Jede dieſer Or 1 - erkennt nicht 
an, daß ſie nur Mittel zum Zweck ſein ſollte 
und daß ſie nur dann eine 
gung hat. wenn ſie am ganzen Aufbau des 
Volkstums wirklich mitarbeitet, ſondern dieſe 
Gruppen und Grüppchen ... führen ein 
Ann ohne Zuſammenhang 
mit dem Volksganzen und bilden in 
ihrem Eigendünkel das Bleigewicht 
an den Füßen der rüſtig vorwärtsſchreiten⸗ 
deutſche Erneuerungsbewegung.“ 


So ſehr wir es 1 5 1 und Va 
ja für ſelbſtverſtänd halten, daß deutſches 
Lied, Muſik und Kunſt gepflegt werden, daß 
Sport und Gymnaſtit getrieben werden, jo 
ſehr müſſen wir es bekämpfen, daß dieſe 
Organiſationen zum Selbſtzweck geworden 
ſind und vollſtändig den Blick auf das Ganze 
verloren haben. Auch hier muß die 
Bewegung eingreifen, wenn ſie er⸗ 
kennt, daß eine ſolche ſogenannte kulturpoli⸗ 
tiſche Arbeit z u m aden des Volks⸗ 
tums ausſchlagen ſollte, oder wenn 
der Geiſt der deutſchen Erneuerung miß⸗ 
braucht werden ſollte. b 

Wir fordern von allen Kulturorganiſatio⸗ 
nen, die Kulturpolitik und Volkstumsarbeit 
treiben, daß ſie ſich dem Volksganzen unter⸗ 
zuordnen und daß ſie denſelben Weg gehen 
und demſelben Ziele entgegenſtreben wie die 
deutſche Erneuerungnsbewegung.“ 


Hugh, ich habe geſprochen! Die „troſtloſen 
Zuſtände“ und die „geiſtige Richtung“ des 
Herrn Wiesner bedürfen hiernach keiner 
näheren Unterſuchung außer höchſtens der⸗ 
jenigen durch den d ſychiater. Die Anmaßung 
dieſes Mannes wird hinreichend illuſtriert 
durch die Art, wie er gegen unſere deutſchen 
Vereine ſeinen Zeigefinger drohend ſchwenkt, 
um wieder einmal den Reſtbeſtänden ſeiner 
ſchwindenden Totalitätsſehnſucht Luft zu 
machen. Dieſe deutſchen Vereine haben aber 
für Kultur und Volkstum mehr geleiſtet, 
als alle Wiesner und die ganze „Jung⸗ 
deutſche“ Partei je leiſten werden. Unſer 
deutſches Vereinsweſen, vor allem die Turn⸗ 
und Sportvereine und die Geſangvereine 
haben während der letzten Menſchenalter in 
Wirklichkeit für die . ge⸗ 
arbeitet. Sie haben ihre Mitglieder bewußt 
zu der Haltung erzogen, die dem Deutſchen 


aſeinsberechti⸗ 


ziemt und die von der „Jungdeutſchen“ Par⸗ 


tei nur im Munde geführt wird. In den 
Teilgebieten jenſeits der alten Reichsgrenzen 
waren ſie die Hüter der deutſchen Sprache, 
des deutſchen Volksliedes und überhaupt 
allen kulturellen deutſchen Gutes. Sie haben 
die Deutſchen zu gegenſeitiger Hilfsbereit⸗ 
ſchaft zuſammengeſchloſſen. Seit dem Ende 
des Krieges ſind auch wir Auslanddeutſche 
eworden. Die deutſchen Vereine ſind auch 
ei uns mit die wichtigſten Träger der 
Volkserziehung geworden, und fie find ji.) 
— — Bedeutung immer wohl bewußt ge- 
weſen. Und das glaubt Herr Wiesner, 
deſſen Einſcht wir allerdings nie hoch eir: 
geſchätzt haben, mit einer dünkelhafte 

Ho dbewegung abtun zu können? 


Es lohnt kaum, auf die Einzelheiten des 
albernen Geredes, das nach etwas klingen 
ſoll und doch bloß dünnes Blech iſt, über⸗ 
ponp: einzugehen. Unſere deutſchen Vereine 
werden ſich beſtens dafür bedanken, ſich für 
die fragwürdige Organiſation des Herrn 
Wiesner und für ſein Geltungsbedürfnis 
mißbrauchen zu laſſen. Es mag ſchon ſein, 
daß Herr Wiesner die deutſchen Vereine, die 
poſitive Volkstumsarbeit leiſten, als „Blei⸗ 
gewichte“ an feinen angeblich jo „rüſtig vor- 
wärtsſchreitenden“ üben empfindet, Blei 
wiegt nun einmal ſchwerer als Blech, und 
es bleibt Herrn Wiesners perſönliches Ge⸗ 
heimnis, wie er mit Bleigewichten an den 
Jußen „rüſtig norwärtszuſchreiten“ vermag. 
Immerhin ſcheint auch Herr Wiesner in⸗ 
zwiſchen bereits zu der für ihn gewiß tief 
betrübenden Erkenntnis gekommen zu ſein, 
daß man im deatſchen Vereinsweſen allge- 
mein geſehen hat, wo der Schaden für ujer 
deutſches Volkstum liegt. 


Wir haben in Poſen erſt kürzlich — 
wenige Tage übrigens vor dem Katto⸗ 
witzer Alten Turnverein — in würdigem 
Rahmen und vorbildlicher Ausgeſtaltung die 
er des 75jährigen Beſtehens des Männer: 

urnsBereins erlebt und ſtehen unter ihrem 
tiefen Eindruck. Dieſer Verein iſt — wie 
nahezu alle unſere deutſchen Vereine — aus 
dem Deutſchtum ſelbſt und aus ſeinem Be⸗ 
dürfnis nach Selbſterziehung erwachſen und 
hat dieſem Ziele bis auf den heutigen Tag 
treu und erfolgreich gedient. In ſeiner Ge⸗ 
ſchichte ſpiegeln ſich beinahe drei Menſchen⸗ 
alter deutſcher Volkstumsgeſchichte unſerer 
Heimat wieder. Herr Wiesner aber möchte 
einen ſogenannten Amtswaltern einreden, 

aß das ein „Eigendaſein ohne Zuſammen⸗ 

hang mit dem Volksganzen ſei, daß hierbei 
„unnütze (11) Arbeit und Geld vergeudet“ 
werde — obwohl es nichts Unnützeres gibt 
als das Geld, das für ſeine Partei ver⸗ 
pane wird —, ihn „übe-fommt ein Gefühl 
es Grauens“ — wahrſcheinlich vor Angit —, 
er „empfindet jo richtig das Bedürfnis“, mit 
dem „eiſernen Beſen“ ſeiner „Bewegung“ 
einzugreifen. Die Bewegung mit dem 
Beſen wäre allerdings die einzige Be⸗ 
wegung, die wir s errn Wiesner no Auge: 
ſtehen würden — von feiner Tür in Bielitz 
nämlich. Wir aber find 3 daß ein 
» ‚nner-Turn-Berein Poſen und mancher 
andere deutſche Verein unſeres Gebietes wie 
auch der anderen Gebiete noch leben und 
aufbauende Volkstumarbeit leiſten wird. 
wenn von ee Miesner, der im Gegen- 
ſatz zu dem Worte Moltkes ſtets mehr ſchei⸗ 
nen möchte, als er iſt, und von E Partei 
kein Menſch mehr ſprechen wird. 


Vorleſungen unter Polizeiſchutz 


Nach den Zuſammenſtößen, die ſich an der 
Poſener Univerſität in den letzten Ta⸗ 
gen ereigneten, hat 17 der Rektor dazu ent⸗ 
ſchloſſen, Polizeihilfe in Anſpruch zu neh⸗ 


men. Am Dienstag waren an allen Univerſi⸗ 


tätseingängen Poliziſten und Univerſitätsdiener 
aufgeſtellt, die die Legitimationen der Stu⸗ 
denten prüften. Vor jedem Hörſaal war eben⸗ 
falls ein Poliziſt aufgeſtellt. 

Zu den geſtrigen Vorleſungen ſind die Juden 
nicht erſchienen. Zu Ruheſtörungen ift es nir: 
gends gekommen Die Erregung der akademiſchen 
Jugend iſt aber groß. 

Am Dienstag nachmittag fand beim Univerji- 
tätsreftor eine Konferenz mit dem Vorſitzenden 
der Allpolniſchen Jugend ſtatt, in der der Rektor 
mitteilte, daß eine Abordnung der Juden bei 
ihm geweſen ſei. Er forderte den Vorſitzenden 
der Allpolniſchen Jugend auf, beruhigend auf 
die Juden einzuwirken. Der Vorſitzende Weiß 
erklärte, er werde das nur dann tun können, 


— nn mem: 


wenn die Polizei aus der autonomen Univerfität 
entfernt werde. Als der Rektor dieſer Forde- 
rung ſofort ſtattgab, begab ſich Weiß in die 
Halle des Collegium Minus und richtete an die 
dort verſammelten Studenten einige Worte, wo⸗ 
bei er betonte, der akademiſchen > gehe 
es darum, von den maßgebenden Stellen ver⸗ 
ſtanden zu werden, damit dieſe die entſprechen⸗ 
den Folgerungen ziehen könnten. 
Ka 


In Warſchau blieben die Hochſchulen am 
Dienstag weiter geſchloſſen. In die Hoch⸗ 
ſchulgebäude werden nur die Angeſtellten der 
Büros, die Profeſſoren und die 1 5 71 der 
„Bratnia Pomoc“ gelaflen, deren Räume ſich 
in den Hochſchulen befinden. 

Während einer Konferenz beim Univerſitäts⸗ 
rektor erklärte der Vork tende der „Bratnia 

omoc“, die akademiſche Jugend jet über die 
Schließung der Hochſchulen beunruhigt, da die 
Gefahr beſtehe, daß ſie ein Semeſter verliere. 


Tageblaft = 
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Die erſte Sitzung des neuen Unterhauſes 
Fitzron wieder zum „ſpeaker“ gewählt 


London, 26. November. Das engliſche Bar: 
lament trat am Dienstag nachmittag zu feiner 
erſten Sitzung nach den Neuwahlen zuſam⸗ 
men. Die Sitzung galt der Wahl des Spre⸗ 
chers (Unterhauspräſidenten) und der feier- 
lichen Vereidigung der Abgeordneten. 

Unter den 615 Abgeordneten ſah man 
viele bekannte Geſichter wie Lloyd 
George, Sie Auſtin Chamberlain 
und vor allem den Miniſterpräſidenten 
Baldwin. der von ſeinen Anhängern mit 
lautem Beifall begrüßt wurde. Bei der Op⸗ 
pojition bemerkte man Perſönlichkeiten, 
die bei den Wahlen im Jahre 1931 unterlegen 
waren und jetzt wieder ählt wurden. Die 
liberale Dppeiltfensnartet hatte 
vor der Sitzung im Unterhaus den früheren 
Haupteinpeitſcher“ der Partei, Sir Arhi- 
bald Sinelair, zu ihrem Fraktionsfüh⸗ 
rer ernannt. Bemerkenswerterweiſe hatte ſich 
auch Lloyd George zum erſten Male jeit 
Jahren mit ſeiner Unabhängigen Gruppe an 
der liberalen Sitzung beteiligt. Preſſemel⸗ 
dungen zufolge ſoll man ihm die Führung 
angetragen haben, jedoch foll er abgelehnt 
haben. 

Nach dem üblichen Wettrennen um die 
Sitze im Unterhaus wurden die Abgeordne⸗ 
ten nach altem feierlichen Herkommen vom 
Vertreter des Königs ins Oberhaus gebeten, 
wo eine Erklärung des Königs an das Par⸗ 
lament verleſen wurde. Nach der Rückkehr 


| 


ins Unterhaus wurde Hauptmann Fitz 
roy einſtimmig zum Sprecher 1 7 55 
wählt. Fitzroy betreut dieſes Amt ſchon feit 
7 Jahren 

Hierauf erhob fih Baldwin zu einer tur 
zen Anſprache. Er beglückwünſchte den 
Sprecher und erklärte, das engliſche 
Parlament, auf das die Augen der gan⸗ 
zen Welt gerichtet feien, fei ein Hort der 
Demokratie und der Freiheit. 

Nachdem auch die übrigen Parteiführer, 
darunter Lloyd George in feiner Eigen- 
ſchaft als „Vater des Unterhauſés“, 
geſprochen hatten, begann die Vereidigung 
der Abgeordneten. 


Plötzlicher Zuſammentritt des 
britiſchen berteidigungsausſchuſſes 


London, 26. November. Der Verteidigungs⸗ 
ausſchuß des britiſchen Kabinetts verſam⸗ 
melte ſich am Dienstag mittag vor dem Zu⸗ 
ſammentritt des Parlaments unter dem 
Vorſitz Baldwins. Unter anderem war der 
neue Kriegsminiſter Duff Cooper, der 
Oberſte Luftmarſchall und Chef des Luft⸗ 
ſtabes Sir Edward Ellington, ferner 
der Marineminiſter Sir Bolton Eyres- 
Monſell und der ſtändige Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Foreign Office, Sir Robert 
Vanſittart, anweſend. 


„Times gegen weitere Verzögerung 
England arbeitet auf weite Sicht 


London, 27, Nonember, Die Schwierigfeiten 
des franzöſiſchen Kabinetts werden in der 5 
ſchen Preſſe nach wie vor mit Aufmerkſamkeit 
verfolgt, und die Rundfunkanſprache Lavals 
wird ausführlich, ſtellenweiſe im Wortlaut ver⸗ 
öffentlicht. . 

In einem Leitaufſatz kommt „Times“ auf 
den Aufſchub der Sitzung des Genfer Achtzehner⸗ 
ausſchuſſes zu ſprechen und ſagt, die Gründe 
dieſes Aufſchubs ſeien von den anderen Regie⸗ 
rungen im Augenblick als vernünftig anerkannt 
worden. Sie würden aber ſelbſiverſtändlich 
keinen Aufſchub für unbegrenzte 
Det rechtfertigen. Der wirtſchaftliche Druck 

es Völkerbundes müſſe ſo wirkſam und ſo 
ſchnell a werden wie möglich, denn ſein 
großer Zweck ſei die Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens. In der Frage einer Oelſperre wird 


die Haltung der amerikaniſchen Regierung einen 
5 und vielleicht entſcheidenden Einfluß 
aben, 

In einem Brief an die „Times“ jagt der 
ehemalige Leiter der Wirtſchafts⸗ N t 
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Eine Meldung der Madame Tabonis 


Paris, 26. November. 
des „Oeuvre“ will auf Grund von Unter⸗ 
redungen, die ſie vor kurzem mit einflußreichen 
engliſchen Perſönlichkeiten in London hatte, 
die Gewißheit gewonnen haben, daß die engli⸗ 
ſche Regierung ſofort nach Beilegung des ita⸗ 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles eine grund⸗ 
legende Aenderung der Völkerbundſatzung vor- 
ſchlagen werde. Dieſe Aenderung würde ſich jo 
auswirken, daß England in Zukunft in Fällen, 
in denen die Regeln der Kollektipſicherheit es 
in einen europäiſchen Krieg hineinziehen 
könnten, nur noch in ganz geringem Maße 
daran beteiligt ſein würde. 


Es ſei außerdem vorauszuſehen, daß das 
kommende Jahr nicht vorübergehe, ohne 
daß die engliſche Regierung, um Deutſch⸗ 
land den Wiedereintritt in den Völker⸗ 
bund zu ermöglichen, die von der Reims- 
regierung geforderten grundſätzlichen Ab⸗ 
änderungen vorſchlagen werde, von denen 
fe bisher nicht gewagt habe zu ſprechen. 

Es handle ſich um Artitel 16 des Völkerbund⸗ 
paktes, wobei England unter gewiſſen Bedin⸗ 


gungen eine Art Verſprechen abgeben werde, 


auf die Anwendung militäriſcher 
Sühnemaßnahmen in Durchführung 
dieſes Artikels zu verzichten, oder beffer gejagt 
verſpreche, die Anwendung ſolcher Maßnahmen 
von einer vorherigen Beratung der großen 
europäiſchen Mächte abhängig zu machen. 
Engliſcherſeits ſei man der Anſicht, daß Frank⸗ 
reich zwar gegen eine derartige Aenderung 
proteftieren werde, daß es ſie aber angeſichts 
feiner Haltung im italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Streitfall nicht werde verhindern können. 


Italieniſche Reorganiſation 
im Norden — Rückzug im Süden 


Marſchall de Bono ift am Dienstag, wie 
aus Asmara gemeldet wird, nach Maſſaua 
eig von wo aus er nach Begrüßung 
jeines Nachfolgers im Oberkommando, des 
Marſchalls Badoglio, die Rückreiſe nach 
Italien antreten wird. Marſchall Badoglio 
hat ja oni Mittwoch vormittag von Maſſaua 
nach Asmara begeben, wo am Nachmittag 
ein feſtlicher Empfang ſtatifand. Er wird fo- 
fort die Leitung der militäriſchen Operationen 
übernehmen. Im italieniſchen Haupiquartier 
ift die Anſicht verbreitet, daß Badoglio be- 
reits Anweiſungen für eine 


Die Aukenpolitiferin } 


— H ' — . 


Neuordnung der militäriſchen Verhält⸗ 
niffe an der Nordfront 

gegeben hat. Man rechnet damit, daß die 
litiſche Bearbeitung der Ein enenbepöl⸗ 
kerung nachdrücklich fortgeſetzt werden wird. 
Am Dienstag wurde dem Dſchedſchak Asbaha 
Abraha, der ſich Ende Oktober den Italienern 
unterworfen hatte, zur Belohnung die Stadt⸗ 
halterſchaft im Gebiet von Schire, weſtlich 
von Adua, übertragen. 

Von abeſſiniſcher Seite verlautet aus Addis 
Abeba, daß ein eben von der Südfront ein⸗ 
troffener Kurier nähere Einzelheiten über 
e kürzlich angeblich von den Italienern vers 
lorene Tankſchlacht bei Analeh, öſtlich des 
Fafan⸗Fluſſes gebracht habe. Dieſen Mel 
dungen zufolge ſollen ſich die italieniſchen 
Truppen auf dem Rückzug befinden. Wie von 
abeſſiniſcher Seite weiter erklärt wird, ſeien 
auch die am Fafan⸗Fluſſe nördlich von Goras 
hai 1 

ikalieniſchen Abteilungen von der Rüd- 

zugspanik ergriffen 

worden. Die abeſſiniſchen Streitkräfte dräng- 
ten ſtark nach und hätten 
erklärt, die italieniſchen Somalitrup⸗ 
pen, gezwungen, ihren Rückzug unter 
eee zahlreicher Automobile, Trans⸗ 
portzüge und Waffen und Munition „in wil⸗ 
der Flucht“ zuſetzen. Die italieniſche 
Rückzugsbewegung gehe auf die Aus 
gangspunkte der Offenſive Ual Ual und Ger- 
3 zurück. 

e abeſſiniſchen Meldungen wiſſen ſchließ · 


lich noch davon zu berichten, daß bei dieſem 
Vor ſtoß grobe etreide⸗ und smittel- 
vorräte, die von den Italienern angehäuft 


wurden, hätten erbeutet und verfchiedene Ber 
feſtigungsanlagen beſetzt werden können. 


Die Lage im nordbraſilianiſchen 
Aufſtandsgebiet 
een 26. 8 1 mae R .. de 
aneiro geme wird, e Kreuzer 
„Bahia“ und „Rio Grande do Sul“ nach Nord⸗ 
brafilien ausgelaufen, um ſich an der Nieder: 
ſchlagung des kommuniſtiſchen . in 
Rapal und Recife zu beteili letzten 
Berichten aus Recife zufolge fol die Gefangen: 
nahme der Rebellen durch die ierungs⸗ 
truppen unmittelbar bevorſtehen. Die Vorſtadt 
Socorro ijt bereits von den Regierungstruppen 
beſetzt, während ſich die Aufſtändiſchen AE i m 
Jaboatao verſchanzt haben. In Rio de Janeiro 
ſind verſchiedene kommuniſtiſche Rädelsführer 
verhaftet worden. 


dadurch, ſo wird 
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die Roſener Rede Gero von Gersdorſſs 


Meine lieben deutſchen Volksgenoſſen und 
j Voltsgenoſſennen! 
í Kameraden von der Deutſchen Vereinigung! 


In dieſem Saale des Poſener Handwerker⸗ 
auſes erlebte unſere deutſche Minderheit vor 
14 Jahren Vorgänge, die den tiefſten Tiefſtand 
in ihrer Geſchichte jür die nächſten Jahrhunderte 
abgeben werden. Es war ein Bild gegenſeitiger 
rfleiſchung, verurſacht durch Menſchen, die 
voll Haß gegen den deutſchen Bruder wületen 
gegen den Mann, der ſeine Haut zu Markte ge⸗ 
gen hatte in den letzten 15 Jahren, wo es 
r deutſchen Minderheit nicht gut ergangen 
5 Der 5. Mai 1934 — ein Tag, der in der 
(Geſchichte unſeres Mutterlandes ji höchſtens 
m den ſchlimmſten Nachkriegsjahren hätte er- 
eigen können. Er iſt nun für unſere Geſchichte 
es Deutſchtums begraben, er iſt verſchwunden! 
Und wenn heute in dieſem jelben Haufe ſich die 
„Jungdeutſchen“ damit begnügen, übelriechende 
blatzpatronen zu ſchleudern. dann jet uns das 
Lin Gleichnis: Wir wollen den „Jungdeutſchen“ 
in unſerer Volksgruppe ruhig die Rolle über⸗ 
en, Krach zu machen und rausgeſchmiſſen zu 
werden. (Stürmiſcher Beifall, Bravorufe.) 


Der Wille, der uns beſeelt, der Wille zur Ge⸗ 
meinſchaft ſoll in dieſer heutigen Kundgebung 
N und ſtart zum Ausdruck gebracht werden. 

S ift heute der Wille von Millionen Deutſcher 
aa der ganzen Welt. Ueberall in der Welt 
dan heute, ſei es kraft eigenem Willen, ſei es 
urch das Schickſal von 1918, Auslanddeutſche. 

m oſteuropäiſchen Gebiet wohnen ſie in allen 

aten zwiſchen Oſtſee und Aegaiſchem Meer 
zum Teil in Staaten, die durch Verſailles ent: 
nden find. So wohnen Deutſche in Lettland, 
n Polen, in der Tſchechoſlowakei, in Rumänien 
ugoflawien und Ungarn. N 


Und alles Deutichtum in dieſem zwiſchen⸗ 
europäiſchen Gebiet gehört zuſammen, ver⸗ 
bunden nicht durch einen Staats verband, 
ſondern durch Naum und Blut und Schick⸗ 

jal. * 


Das Volkstum iſt die Grundlage für die über⸗ 
ſtaatliche Gemeinſchaft der Deutſchen, und ſo ent⸗ 
ſtanden in den Staaten Oſteuropas deutſche 
Volkstumsorganiſationen, die in der Zuſam⸗ 
nmenfaſſung und Einung ihres Deutſchtums das 
gemeinſame Ziel erkennen. f 

Die geiſtige Einheit des Auslanddeutſch⸗ 

tums darf nicht durch Parteien zerklüftet 

werden. 
— man denkt, man könne hier Parteien bil- 
i und fo zu Erfolgen tommen, fo mag das 

M Moment recht vielverſprechend fein, aber es 
pomt für uns Deutſche nicht darauf an, Augen⸗ 
lidserfolge zu erzielen durch Ver ammlungen, 

leumdungen und Hetze, ſondern für uns 
Ommt es darauf an, daß wir im Lauf der 
A hrhunderte geſchichtlich recht behal 
En Und geſchichtlich recht behalten hier die, 

e erkennen, daß das Auslanddeutſchtum eine 
ganze große Einheit bilden muß, die nicht ge⸗ 

mt werden darf. (Anhaltender Beifall.) 


Im deutſchen Menſchen liegt der Drang zur 

tne. Auch uns ſcheint es oft zu eng zu wer: 
den, und es treibt uns hinaus in die Welt. 
Das liegt im deutſchen Blute, und das Blut hat 
uns immer wieder vorwärts getrieben. Es iſt 
das Revolutionäre. Aber 


das Ausgewogenſein von Vorwärtsdrängen 
und Feſthalten 

findet ſeinen Ausdruck in dem Worte von „Blut 
und Boden“. Das Blut gibt uns neue Be⸗ 
fehle und heißt uns, daurnd Geſchichte 
zu machen. Der Boden — das Schwere, das 
uns feſthält, das uns immer wieder an die Sit⸗ 
ten unſerer Väter erinnert. So ſpielt ſich heute 
das Leben der Deutſchen bewußt in dem Be⸗ 
griff von Blut und Boden ab, d. h. alſo in einer 
konſervativen Revolution. Heute 
werden uns dieſe Gedanken klar, und wir er⸗ 
kennen in ihnen unſer Schickſal. 


Vor der Erneuerung der deufichen Seele durch 
Adolf Hitler war den Deutſchen dieſer Minders 
heit die Verpflichtung ihres Blutes wohl klar, 
aber man war nicht imſtande, die praktiſchen 
Folgerungen daraus zu ziehen. Das Deutſchtum 
hier bildete zwar keine Volksgemeinſchaft, aber 
wir lebten bewußt als Deutſche. Und wenn man 
heute ſieht, wie Leute, die „jungdeutſch“ im 
wahrſten Sinne des Wortes ſind (d. h. die, wie 
Kamerad Piontek eben erzählt hat, ſich ihres 
Deutſchtums ſehr ſpät bewußt geworden ſind) 
uns nun erzählen, daß wir Deutſche ſeien, und 
glauben, uns damit etwas Ueberraſchendes zu 
verkünden, ſo können wir uns eines Lächelns 
nicht erwehren. (Allgem. Heiterkeit.) Die 
deutſche Minderheit mußte ſich in den polniſchen 
Staat einfügen. Sie verſuchte, ſich in das parla⸗ 
mentariſche Leben des Staates einzuſchalten und 
ſo einen Einfluß auszuüben. Damals war dies 
das einzig richtige: Polen wurde in parlamen⸗ 
tariſcher Demokratie regiert. Oder man ver⸗ 
ſuchte. vom zwiſchenſtaatlichen Recht Gebrauch 
zu machen. Man wandte ſich an den internatio⸗ 
nalen Schiedsgerichtshof und warb dort um 
kein Recht. Heute tit das grundſätzlich anders. 
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Die Minderheit wird zur Volksgruppe. Sie 
ſchließt ſich zuſammen und verläßt ſich nicht auf 
zwiſchenſtaatliche Verträge, ſondern ſchließt 
einen Vertrag als Volk mit dem Staate. Ge⸗ 
fördert durch den deutſch-polniſchen Verſtän⸗ 
digungspakt, ſind dies die ſtaatspolitiſchen 
Vorausſetzungen für den neuen Weg, der vor 
uns liegt. an Stelle des Minderheitenrechtes 
ein neues Volksrecht in Zuſam menarbeit 
mit dem Staate zu ſchaffen. Auf ihm leuch⸗ 
tet uns wie eine Fackel der Gedanke der Volks⸗ 
schen den Adolf Hitler in uns erweckt 
at. 


Und wie das unter Deutſchen üblich iſt — 
kaum war größere Bewegungsfreiheit da, ſofort 
entſpann fih ein Vruderkampf. Sehr viele, die 
heute noch abſeits ſtehen, ſagen von ihm: Das 
wird wohl ſo ſein wie mit dem Ringe Nathans 
des Weiſen, hier in dieſem Streite; niemand 
kann mehr ſagen, wer den echten Ring beſitzt. 
Nein — einer mußt hier der echte jein, denn es 
handelt ſich um Sein oder Nichtſein un⸗ 
ſerer Volksgruppe! (Beifall. Jungdeutſche 
Arallerbjen.) 

Jahrelang hatten ſich dieſe Menſchen, die 
heute Führer ſpielen, nicht um die Not unſe es 
Deutſchtums gekümmert. Nun hetzten ſie das 
Volk gegeneinander auf, griffen zu immer tol⸗ 
leren Methoden, begannen zu brüllen und zu 
knüppeln und über Provokationen zu klagen — 

allerdings iſt für dieſe „Jungdeutſchen“ 

jede Wahrheit eine Provokation. 
Aus dem Verantwortungsbewußtſein für un'er 
Deutſchtum und aus dem Willen, den Gedanken 
Adolf Hitlers zu verwirklichen, entſtand die 
Deutſche Vereinigung. (Beifall.) ; 

Und heute ſetzt ſich nun Herr Wiesner hin 
mit ſeinen ſogenannten „Amtswaltern“ und 
verjertigt große Programme. Dies Schauſpiel 
erinnert mich an die Zeit der Novemberregie⸗ 
rungen im Nachkriegsdeutſchland. Auch da gab 
es kein Volk mehr, es gab einen Haufen von 
Parteien, Klaſſen, Intereſſentengruppen. Und do 
ſetzten ſich dann einige Menſchen zuſammen und 
berieten, um dann ſchöne und hochtönende 
„Volksprogramme“ zu verkünden. (Sehr rich⸗ 
tig!) Aber während ſie berieten und verkünde⸗ 
ten, ſpähte das Volk, das zerriſſene, ſchon aus 
nach der kommenden einigenden, erneuernden 
Bewegung. — Herr Wiesner war von 1½ Zah: 
ren mit ſeinem Anhang in großem Schwunge in 
dies Land gekommen. Und nun dachten viele, 
dieje „Jungdeutſche“ Partei werde die Orga⸗ 
niſation ſein, die den Nationalſozialismus in 
unſere Volksgruppe bringt. So erklärt es ſich, 
daß auch heute noch hier und da anſtändige Na⸗ 
tionalſozialiſten in den Reihen der „Jungdeut⸗ 
ſchen“ zu finden ſind. Aber ſie ſind nicht in der 
Führung. Sie haben keinen Einfluß auf den 
Weg der Partei. Sie ſind von ihrer Führer⸗ 
ſchaft belogen und betrogen worden. ae? 

Nun jteht das verantwortungs bewußte 
Deutſchtum vor einer Entſcheidung. j | 


Entweder es gibt ſich der Zerſetzungspartei und 
damit dem Zerjalle preis, oder es leiſtet Wider⸗ 
ſtand. Und es leiſtete Widerjtand in der 
Deutſchen Vereinigung. Und die Deutſche Ver⸗ 
einigung wuchs und wächſt trotz allem „jung: 
deutſchen“ Krach. Und glaubt mir, meine Volks⸗ 
genoſſen, wenn. die „Jungdeutſchen“ National- 
ſozialiſten wären, wir wären hier, ſo wie wir 
hier ſind, zum größten Teile jungdeutſch! (An⸗ 
haltender Beifall.) ö 
Nationalſozialismus beweiſt man nicht 
durch große Reden, ihn beweiſt man 
i durch die Tat. 


Wir in der Deutſchen Vereinigung müſſen den- 


Klaſſengedanken mit der Wurzel aus unſerem 
Deutſchtum herausreißen. Wenn Genoſſe Uhle es 
gewagt hat, das preußiſche Offizierkorps und 


damit das deutſche Heer zu beſchimpfen, ſo zeigt 


er damit eine Geſinnung, wie ſie Adolf Hitler 
im deutſchen Volke überwunden hat. 

Der unter uns noch beſtehende Klaſſen⸗ 

hah muß mit Stumpf und Stiel ausgerot⸗ 

5 tet werden. 

(Bravorufe, ſtarker Beifall.) Es iſt gleichgültig 
und ſpielt für uns keine Rolle, was der einzelne 
iſt, ob er Arbeiter, Bauer, Kaufmann oder ſonſt 
was iſt. Das macht zwiſchen den Deutſchen kei⸗ 
nen Unterſchied mehr aus. Den Anterſchied 
macht nur ein: Unjer Charakter und der Wille, 
am Ganzen mitzuhelfen. In der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, die wir aufgebaut haben, gibt es 
keine Großgrundbeſitzer, Fabrikbeſitzer, Bauern 
oder Handwerker, 

in dieſer Deutſchen Vereinigung ſind wir 

alle eins: Arbeiter an unſerem deutſchen 

Volkstum. (Stürmiſcher Beifall, Bravorufe,) 
Und das wollen wir von ganzem Herzen ſein. 

Zu dem, was geſtern noch war, gehört der 
„jungdeutſche“ Klaſſengedanke Wir 
müſſen uns darüber klar ſein, daß der Klaſſen⸗ 
haß überlebt ift, nicht nur der von un en, fon- 
dern auch der von oben her; der Kraſſenzedanke 
von oben her, den man im allgemeinen Stan⸗ 
desdünkel nennt. Der Klaſſentampf von oben 
tritt nicht ſo zutage. Er äußert ſich nicht revo⸗ 
lutionär. Aber er wirkt langſam uad kann nicht 
minder gefährlich werden als der Klaſſenge⸗ 
danke von unten. Für uns, die wir die Gemein⸗ 
ſchaft wollen, iſt es gleichgültig, ob der Klaſſen⸗ 
bat ‚von unten oder von oben kommt — wir 
müſſen dieſes Denken ausmerzen aus unſeten 
Reihen. (Starker Beifall.) ; i 

Das Ziel iſt ſchnell ausgedrückt und doch un⸗ 
endlich ſchwer zu erreichen. Große Widerſtände 
liegen auf dem Wege zur Volksgemeinſchaft. 
Der erſte Widerſtand ſcheint ja nun dieſer 
„jungdeutſche“ zu ſein. Es wird ſo viel Auf⸗ 
hebens gemacht von dieſem Kampf. Wir, die wir 
ihn nicht zu verantworten haben, bedauern ihn 
wohl, aber wir nehmen ihn mit friſchem Mut 
auf. Gerade unſere Jugend wird gezwungen, 
ſich einzuſetzen für das zu Erkämpfende, für das, 


Deutſche Zugendarbeit in Oberſchleſien 


Wer bekundgebung des Deutſchen Jugendbildung vereins in Kattowitz 


Der oberſchleſiſche Deutſche Jugend⸗ 
bildungsverein hatte für Sonnabend, | 
den 23. November, zu einem großen Werbe⸗ 
abend in den Neichshallen zu Kattowitz auf⸗ 
gerufen. Dieſem Ruf waren mehr als 1200 
Volksgenoſſen gefolgt, die eine eindrucksvolle 
Feier erlebten und einen Einblick in das Stre⸗ 
ben und die Arbeit der volksdeulſchen Jugend 
Oberſchleſiens erhielten. Als Ehrengäſte 
waren erſchienen der deutſche Konſul v. Hol⸗ 
ten in Begleitung zahlreicher Herren vom 
Kattowitzer Deutſchen Generalkonſulat, der 
Hauptgeſchäftsführer des Deutſchen Volks⸗ 
bundes für Polniſch⸗Oberſchleſien Dr. h. c. 
Ulitz, zahlreiche Vertreter deutſcher Organi⸗ 
jationen jowie ein Abgeſandter der deutſchen. 
Jugend aus Lodz. 

In dem ſtilvoll ausgeſchmückten Saale grüßte 
von zahlreichen Fahnen das Zeichen der 
Jugend, die Siegrune. Den Rahmen der Ber: 
anſtaltung bildeten Fanfaren, Mufilvorträge, 
Lieder und Sprechchöre. Nach dem feierlichen 
Fahneneinmarſch und nach kurzen Begrüßungs⸗ 
worten ergriff der Leiter des Jugendamtes 
des Deutſchen Volksbundes, Kamerad Fritz 
Zeller, das Wort zu einer grundſätzlichen 
Erklärung über die Ziele der volksdeutſchen 
Jugend, deren Träger der Deutſche Jugend⸗ 
bildungsverein iſt. In längeren Ausführun⸗ 
gen, die öfters von minutenlangem, begeiſtertem 
Beifall unterbrochen wurden, fagte er, daß das 
Ziel der Bewegung die Schaffung der Volks⸗ 
jugend jei, die über die Grenzen aller Parteien, 
Konfeſſionen und Stände die geſamte Jugend 
unſeres Volkes erfaſſen ſoll, um auf dieſem 
Wege die Volksgemeinſchaft zu erreichen. Er 
richtete an die Sicherheitsbehörden die drin⸗ 
gende Bitte, in dieſer Jugendarbeit nicht revi⸗ 
ſioniſtiſche Veſtrebungen zu erblicken, ſondern 
in ihr das zu ſehen, was ſie tatſächlich iſt, das 
Streben nach Einheit in unſerer Jugend und 


begeiſtert 
reißenden Sprechchören ihr Wollen bekundet 


damit in unſerem Volke. Mit dem Appell an 


alle Jugendlichen, ſich reſtlos für dieſes hohe 


Ziel einzuſetzen, ſchloß Kamerad Zeller ſeine 
Rede. ; 


Nach ihm wandte fih die oberſchleſiſche 
Mädelführexin, Kameradin Käthe Hertel, 


an die Volksgenoſſen, um ſie mit den Aufgaben 


der Mädelarbeit bekannt zu machen. Als 
Hauptaufgabe bezeichnete ſie die Neu⸗ und Um⸗ 
formung des deutſchen Mädels als tiefſten Sinn 


ihrer Arbeit. Aus dieſen Mädeln ſollen dann 


Frauen werden, die dem Manne als Gefähr⸗ 


tinnen im Kampfe um das tägliche Brot und 


die Erhaltung unſeres Volkstums zur Seite 
ſtehen. 

Nachdem dann die Jungen und Mädel mit 
vorgetragenen Liedern und mit⸗ 


hatten, ergriff der Führer des Deutſchen Ju⸗ 
gendbildungsvereins, Kamerad Günther 
Piontet, das Wort zum Ausklang. Zuſam⸗ 
menfaſſend legte er noch einmal die Ziele der 
Jugendarbeit dar. Er forderte alle zur Mit⸗ 
arbeit auf und bot ihnen hierzu die Hand, 
gleichzeitig aber ſagte er allen denen den uner⸗ 
bittlichen Kampf an, die ſich den Einigungs⸗ 
beſtrebungen innerhalb unſeres Deutſchtums 
entgegenſtellen wollen. Mit einem begeiſterten 
Sieg⸗Heil auf den Führer, das deutſche 100⸗ 
Millionenvolk und die geſamte deutſche Jugend 
jchloß er. Das Lied der Jugend und der Ab⸗ 
marſch der Fahnen, die von der Verſammlung 
mit dem deutſchen Gruß geehrt wurden, bilde 
ten den Abſchluß dieſes“ denkwürdigen Abends 
der deutſchen Jugend Oberſchleſiens. Sie alle 
aber, die deutſchen Jungen und Mädel, gingen 
mit dem ſtolzen Gefühl nach Hauſe, den Weg 
der deutſchen Einheit zu gehen und die Volks⸗ 
genoſſen über ihr Wollen aufgeklärt zu haben. 


Ein Wille, ein Volk, eine Jugend! 
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was ſie für gut und richtig hält. Die Jugend, 
die ewige Erneuerung unſeres Volkes, ſtellt 
ſich in dieſen Kampf. Sie wird bereit jein, einft 
die Führung zu übernehmen, geläutert im Fege⸗ 
feuer dieſes Kampfes, gereift in der Sonne der 
deutſchen Auferſtehung. 

Aber der Kampf iſt für uns nur ein Mittel 
zum Zweck. Für die „Jungdeutſche“ Partei 
iſt er Selbſtzweck. 

Sie erhält ſich allein durch dieſen Kampf. Wir 
aber, die wir uns erneuern im Geiſte des Füh⸗ 

rers, ſehen uns vor höhere Aufgaben geſtellt. 


Die „Jungdeutſche“ Partei hält unſe rem 
Volke die ſchwierigſten Dinge gegenüber, fie er⸗ 
läßt „Volksprogramme“, fie ſpricht von Metho 
den und Taktik, von Elite und Totalität, und 
währenddeſſen geht es mit unſerem Volkstum, 
mit ſeiner Kultur und Wirtſchaft bergab. Was 
iſt an dieſen großen ſchwungvollen „jungdeut⸗ 
ſchen“ Worten dran? Was bedeutet dieſe 
„jungdeutſche“ Totalität? — Totalität ift der 
Anſpruch einer beſtimmten Stelle, die den Men⸗ 
ſchen ganz ergreifen will, als Ganzes. Wir 
ſehen drüben den ganzen Menſchen vom natio- 
nalſozialiſtiſchen Staat erfaßt, in ſeinem Veruf, 
in ſeiner Familie, im Staate. Dieſe Totalität 
ift nur dort möglich, wo fie als Anſpruch geſtellt 
wird von einer Art, die den Anſpruch auch 
jederzeit durchzudrücken in der Lage iſt, und wo 
vor allem auch eine weltanſchauliche Berechti⸗ 
gung zu dieſem Anſpruch auf eine Geſamter⸗ 
faſſung des Menſchen vorhanden ift. Das ift 
nur bei einem Staate der Fall, und zwar bei 
einem Volksſtaat wie dem Dritten Reich. Die 
„Jungdeutſche Partei“ ijt eine Partei wie jc 
viele andere, die heute noch das Leben in den 
Staaten hemmen. Wie will man hier von Tor 
talität ſprechen? 

Die Deutſche Vereinigung iſt eine Volks⸗ 
tumsorganiſation und wird einſt alle Deut⸗ 
ſchen hier umfaſſen. 

Wir ſtehen hier gleichſam im Berufsleben im 
polniſchen Staate und als Familienangehörige 

in der deutſchen Volksfamilie. 

Wenn man in unſerer Minderheit Hber- 
haupt von einer Totalität ſprechen kann, ſo 
ijt es die volksdeutſche Totalität, 
auf die die Deutſche Vereinigung ihren utbe 
irrbaren Anſpruch erhebt! Aber fie it langit 
nicht das, was im Reich Totalität bedeutet. 
Sie wird hier im Auslanddeutſchtum zu ein m 
blaſſen Abbilde. Und das geſchielt vielfach mit 
nationalſozialiſtiſchen Forderungen im Ause 
lande, wenn man dieje hohen Farderungen in 
Mtſchen Bo:tsgruppen zu verwirklichen ſucht 
und ſie dabei vergewaltigt. und nun bean⸗ 
ſpruchen auch noch die verſchiedenſten Organiſa⸗ 
tiönchen und Vexeinchen ihre Spezial Totali: 
tät! Es iſt wie ein arithmetiſches Wunder, wie 
viel Totalitäten fih auf einen einzigen Men 
ſchen ſtürzen können. (Heiterkeit.) Das heiß 
aber, mit hohen Begriffen, die der Nationalı 
ſozialismus zum Segen des deutſchen Volkes 
eingeführt hat, Schindluder treiben. Davor 
müſſen wir uns in Acht nehmen. Die Deutſche 
Vereinigung hat als das völkiſche Gewiſſen 
unſerer Minderheit den Nationalſozialismus 
rein zu erhalten in ſeiner urſprünglichen Form. 
Wir leben im Auslande und dürfen nur das 
was wirklich in urſprünglicher Reinheit bei un« 
durchzuführen geht, als Forderung für uns 
aufſtellen, dann aber mit rückſichtsloſer Schärfe 
die Durchführung überwachen. (Stürm. Beifall. 

Bravorufe. Richtig!) 


Nach der „jungdeutſchen“ Totalität hören 
wir noch ſo oft ein anderes großes Wort 
„Elite“, die Ausleſe! 

Früher ſagte die „Jungdeutſche“ Partei: 

„Das ganze Deutſchtum ſoll es ſein!“ Heute 

iſt man beſcheidener geworden. 


Man ſieht, daß das deutſche Volk hier zu tief 
erneuerungswillig iſt und zu klar ſieht, als 
daß die J. D. P. hier jemals alle Deutſchen um⸗ 
faſſen könnte. Man jagt jetzt: „Wir wollen ja 
gar nicht alle Deutſchen bei uns haben, wir 
nehmen nur die Beſten!“ Und nun wollen die 
ID pPiſten, daß die anderen Volksgenoſſen die 
„Verwaltung“ der geſamten Volksgruppe machen 
und ſie als die gottbegnadeten Führer die Be⸗ 
wegung in dieſe Volksgruppe hereinbringen. 
An ſich könnte man über dieſen Gedanken tren 
ten. Man könnte jagen, es müſſe eine Ker „ 
rruppe ſein, die das Leben vorwärts treibt, un! 
eine allgemeine Organiſation, die es trägt. Aber 
können wir wenigen Deutſchen im fremden 
Staate, die wir keinerlei politiſche Befugniſſe 
im Staate mehr haben, es uns denn leiſten, 
zwei nebeneinander beſtehende Organiſationen 
zu beſitzen? Ein Nebeneinander von zwei Or⸗ 
ganiſationen, die praktiſch dasſelbe zu tun hät⸗ 
ten — aljo die Aufhebung der Ausſchließlich⸗ 
keitsklauſel in unſerem Falle —, würde das 
Mißtrauen und die Streitigkeiten innerhalb 
der Volksgruppe zu einem Dauerzuſtand er⸗ 
heben. (Beifall.) ; 
Wie man aber grundſätzlich darüber denken 
mag — die Führerpartei kann nie und nim 
mer die „Jungdeutſche“ Partei fein. (Richtigl 
Starker Beifall.) Elite? Seht euch doch die 
IDpiſten an! Kommen euch die als eine Auss 
leſe des deutſchen Volkes vor? Dieſe Führen 
der „Jungdeutſchen“ Partei ſcheinen mir eher 
eine Ausleſe von unten zu ſein. (Starker Bei 
fall.) Immerhin — die neue Parole der „jung 


deutſchen“ Ausleſe ift vom Standpunkt unſeree 
Deutſchtums ſehr zu begrüßen. Sollen ſie ſich 
auf die Elite beſchränken, ſollen ſie ſich immer 
mehr einſchränken, ſollen ſie ihre „Ausleſe“ 
ausleſen bis auf Null, dann haben ſie das ein⸗ 
zige getan, was ſie für unſer Volkstum tun 
können. (Beifall.) 
Und nun kommt man mit einem neuen 
Schlagwort: Man fordert den „Primat der 
Politik“. Dieſer Begriff beſagt, daß der Politik 
das Vorrecht gebührt vor allen anderen Ge⸗ 
bieten menſchlichen Lebens, alſo auch der Wirt⸗ 
ſchaft. Für uns angewandt, bedeutet das, daß 
das Geſamtintereſſe unſeres Volkstums dem 
Teilintereſſe einzelner Gruppen und Gebiete 
voranzuſtehen hat. Der „Primat der Politik“ 
iſt für uns unumſtößlich. Für die J. D. P. 
aber iſt dieſer Begriff nur Schlagwort, denn 
ſie wagt nicht, die politiſche Folgerung daraus 
zu ziehen: 
Der Primat der Politik ſchreibt uns vor, in 
dieſer Volksgruppe eine ſtarke Einheit zu 
bilden. 

Erſt durch die Einigung, durch die Wiederer⸗ 
kämpfung des allgemeinen Vertrauens, durch 
die Politik der Deutſchen Vereinigung werden 
die Vorausſetzungen geſchaffen für ein neues 
Erſtarken im deutſchen Wirtſchaftsleben. Un: 
jere Volkstumspolitik jol Vertrauen ſchaffen, 
jene fejte Grundlage z. B. auch des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens. (Beija 
Die rieten ſehen ein, daß fie auf 
die alte Weiſe, h. durch Verdrehung von 
Schlagworten, 5 für uns einen hohen Sinn 
haben, nicht weiterkommen. Sie haben in den 
letzten Wochen zum Terror gegriffen. Wenn 
auch innerhalb anderer Volksgruppen Span⸗ 
nungen und Streitigkeiten herrſchen mögen, 
nirgends wird die Auseinanderſetzung wohl 
mit ſolcher Erbitterung geführt wie gerade in 
unſerem Deutſchtum. Und das haben wir den 
Methoden der „Jungdeutſchen“ zu verdanken 
Als wir unſere erſte öffentliche Verſammlung 
in Koſten hatten, da ſagten ſie, das wäre 
die erſte und letzte öffntliche Verſammlung der 
Deutſchen Vereinigung. Aber fie haben ſich ge- 
irrt: Es kam Wilhelmsau, Krotoſchin, Neu⸗ 
tomiſchel, Samter, Rawitſch, Lifa, es kam eine 
Verſammlungswelle, und es war ein Sieges⸗ 
zug der nationalſozialiſtiſchen Idee. Heute 
haben ſie ihre Brüll⸗ und Knüppelmethode ver⸗ 
geſſen, ſie haben ihren Atem verloren; ſie ſtehen 
heute im Schatten und müſſen zugeben: 
Die Deutſche Vereinigung beherrſcht die 
Verſammlungsſäle unjeres Poſener Qan- 
des! (Stürm. Beifall.) 

Anfangs wurden die Genoſſen immer wilder, 
es erklang die Uhleſche Knüppelparole, und 
wir ſahen das ſprunghafte An wachſen der 
Mitglieder der Deutſchen Vereinigung überall 
dort, wo Genoſſe Uhle aufgetreten war! 
(Stürm. Beifall.) Sogar Herr Wiesner ſcheint 
zu bemerken, daß es ſo nicht weiter geht. Er 
beruft eine Kabinettsberatung ein, und auf die⸗ 
ſer ſogenannten „Amtswaltertagung“ ſind tat⸗ 
ſächlich Worte von Ewigkeitswert gefallen. 
Unter anderem meinte da Herr Wiesner, ſeine 
Partei werde von nun an neue Wege in Tat- 
tik und Methode einſchlagen. Vielleicht erwar⸗ 
tete nun mancher von uns, Herr Wiesner würde 
nunmehr einige Sendboten zu unſerer Ver⸗ 
ſammlung herſchicken, mit denen wir uns gründ⸗ 
lich und ernſtlich ausſprechen könnten. Es 
brauchten ja nicht gerade Uhle und Genoſſen 
zu fein, die uns inzwiſchen zu iner lieben, aber 
etwas langweiligen Gewohnheit geworden ſind. 
Statt deſſen knallt die J. D. P. hier nun mit 
Platzpatronen, was aber, im Grunde genom⸗ 
men, denſelben Wert hat wie die eben erwähn⸗ 
ten Redner. (Große Heiterkeit.) Wenn aber 
Herr Wiesner jetzt meint, andere Wege und 
Methoden wählen zu mijjen, weil er ſo nicht 
weiter kommt, dann müſſen wir antworten: 
Wenn man 1% Jahre lang mit Stühlen 
Knüppeln und Biergläſern eine Volksgruppe 


auseinandergeſprengt hat, dann darf man 


nicht darauf hoffen, durch taktiſche Kniffe 


das Vertrauen des Volkes wieder zu er- 
langen. (Starker Beifall.) 
Was denkt ſich Herr Wiesner? Er führt 
Worte, plant neue Wege in Politik und Wirt⸗ 


ſchaft und ſtellt dabei zum Beiſpiel einen Herrn 


Bruno Schulz Wollſtein heraus, den Ihr 
alle kennt, und mit dem er gewiß in keiner 
Weiſe unterſtreichen kann, was er ſagen möchte. 
Glaubt Herr Wiesner wirklich, daß er alle die 
hochfliegenden Pläne, die er in ſeinem „Volks⸗ 
programm“ proklamiert, daß er ſie durchführen 
kann in dieſer durcheinandergehetzten haßzer⸗ 
freſſenen Volksgruppe? (Starker Beifall.) Erft 
muß die Volksgruppe geeint ſein, dann erſt 
kann man Pläne entwerfen und durchführen! 

Aber innerhalb der „fungdeutſchen“ Reihen 
beginnt es zu dämmern. Es kann noch lange 
dauern. Wir geben uns da keinen Illuſionen 
hin. Die „jungdeutſche“ Ortsgruppe in Thorn 
mußte ſich auflöſen. In Oberſchleſien kri⸗ 
jelt es, wie wir eben gehört haben. Ja, es 
vauſcht in den Schachtelhalmen, allerdings der 
Schachtelhalm iſt im allgemeinen ein Zeichen 
für Kalkarmut im Acker — jenes Rauſchen der 
„lungdeutſchen“ Schachtelhalme ſcheint mir aber 
ein Zeichen von außerordentlichem Kalküber⸗ 
fluß, und darum fingen wir freudig und zuver⸗ 
ſichtlich: „Es zittern die morſchen Knochen“. 
(Lachen, allgem. Heiterkeit.) 

Deutſche Volksgenoſſen! Kein Manöver der 
„Jungdeutſchen“ Partei ſoll uns mehr beirren, 


ee e . ern 


Sie macht heute das, was uns wie ein Schlag 
ins Geſicht, wie ein Schlag ins Herz vorkommt. 
Sie hat das Hakenkreuz in ihr Abzeichen auf⸗ 
genommen! Meine Kameraden! Wir haben 
dieje ſchwarze Fahne mit dem Zeichen unjerer 
Ahnen, aber 

wir werden weiter marſchieren und ſiegen 

unter dieſer ſchwarzen Fahne mit der Tat⸗ 

rune — 

und mit dem Hakenkreuz im Herzen. (An⸗ 
haltender ſtürmiſcher Beifall.) Auf dies Haten⸗ 
kreuz im Herzen kommt es einzig und allein 
an, davon hängt unfer Schickſal ab. Dieſes 
Hatenkreuz in unſeren Herzen ſoll brennen und 
ſoll uns den Weg zeigen in aller künftigen Not 
und Nacht, die noch über uns kommen wird. 
Es ſoll uns die innere Haltung geben, eine 
5 die in unſerer Kameradſchaft erwachſen 
muß. 

In unſeren Kameradſchaften 
treffen jung Menſchen zuſammen, die zu 
Hauſe in ganz verſchiedenen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen leben. Da ſind Menſchen, die viel⸗ 
leicht ſeit Wochen, Monaten und Jahren nicht 
mehr das Glück täglicher Arbeit kennen, die in 
ſchwerer wirtſchaftlicher Not ſtecken. Alle dieſe 
Sorgen des Alltags follen abfallen vom Bots: 
genoſſen, ſobald er in die Kameradſchaft tritt, 
und er ſoll anfangen, das zu ſein, was wir ihm 
ſein müſſen: Kamerad. In der Kameradſchaft 
wächſt ein neuer Geiſt, eine ſoldatiſche Diſzi⸗ 
plin, der Soldat des Volkstums. Soldaten⸗ 
tum erſchöpft ſich nicht im Waffentragen, im 
Hackenzuſammenſchlagen und „Zu Befehl“⸗Sagen. 
Soldatentum iſt Preußentum und Sozialismus. 
Der neue deutſche Menſch braucht inneren 
Schliff, er fol ihn in unferer kämpferiſchen Ge⸗ 
meinſchaft erwerben. 

Es gibt bei uns nicht einen Gegenſatz zwi⸗ 

ſchen alt und jung, wir kennen nicht die 

Begriffe altdeutſch und jungdeutſch, wir ken⸗ 

nen nur Deutſche. (Stürmiſcher Beifall.) 
Aber der Motor der Volksgruppe iſt die Ju⸗ 
gend. Wenn die verjagt, erlahmt das Leben in 
ihr. Darum darf der Geiſt in dieſer Jugend 
tro( aller Not nicht ein Ge iſt verzwifelnden 
Entſagens ſein, ſondern wir müſſen Helden 
werden 
harten Zeit. 

Wir wiſſen, daß politiſche und wirtſchaftliche 
Not noch ſchlimmer werden können. Und der 
Ruf zu helfen, ergeht an uns. Und wir hören 
ihn. And er wird noch dringender werden. Nur 
mit der Idee der deutſchen Erneuerung werden 


wir alle Widerſtände bezwingen. Die Deutſche 


Vereinigung iſt vorwärts gekommen. Sie hat 
den Gedanken Adolf Hitlers in Zehntauſenden 
deutſcher Menſchen zu verſenken begonnen. 
Gleich, wo die Menſchen dieſer Stadt wohnen, 
unten in den Baracken, in der Walliſchei, oder 
draußen in Sollatſch, ſie werden alle mitgerife 
ſen und unſerem Ziele zugeführt. Wir kämpfen, 
und bei uns gibt es keine taktiſchen Umwege 
und Winkelzüge, wie die „jungdeutſche“ Preſſe 
ſie großartig für ihre Partei verkündet. Wir 
ſehen unſer Ziel und marſchieten gerade dar⸗ 
auf zu. 

So kämpfen wir weiter, nicht etwa gegen 

die traurige J. D. P., ſondern gegen die 

uns alle umgebende deutſche Not. (Starker 
Beifall.) 

Sozialiſtiſche Diſziplin muß unſere Volks⸗ 
gruppe befähigen, ihrer Aufgabe auf Jahrhun⸗ 
derte hin gerecht zu werden: Der Erhaltung 
des deutſchen Volksbodens in dieſem 
Lande. Deutſcher Volksboden, das iſt der Grund 


das iſt das Erfordernis unſerer 


und Boden, den unſere Väter im Schweiße 
ihres Angeſichts erworben, weitergegeben und 
den die Söhne immer neu erworben haben. 
Das iſt unſere Kirche, unſere Sprache, das 
ijt der Geiſt, der in unſeren deutſchen Häu⸗ 
ſern lebt, das iſt die Gewähr, daß in ſpäte⸗ 
ren Zeiten die deutſchen Kinder hier noch 
deutſch kprechen werden. ; 

Und die Erhaltung dieſes unſeres höchſten 

Gutes, dieſe Hauptaufgabe, meine Volksge⸗ 

noſſen, die kommt durch unſeren unſeligen 

Bruderkampf ins Vergeſſen! 

Da ruht auf den Schultern der Deutſchen Ver⸗ 
einigung die Verantwortung für das Geſamt⸗ 
ſchickſal unſerer Volksgruppe. Unſere Gegner 
haben den Blick für das Ganze verloren. Sie 
ſehen nicht mehr das Volksganze, ſondern nur 
noch ihr Parteiintereſſe. Der einzelne „jung⸗ 
deutſche“ Genoſſe mag ſeinen Egoismus mit 
etwas anderem vertauſcht haben: Der Jung⸗ 
deutſche, der da von Neutomiſchel nach Liſſa und 
Rawitſch radelt, hat feine perſönliche Ichſucht 
zurückgeſtellt. Aber ſtatt deſſen beherrſcht ihn 
nicht die Sorge um das Gemeinwohl, ſondern 
der Parteiegoismus. Und das heißt den Teufel 
mit Beelzebub austreiben! Und unter dem Par⸗ 
teinutz vergitzt man den Gemeinnutz. Davon, daß 
immer noch deutſche Schulen geſchloſſen werden, 
davon, daß 40 Prozent der deutſchen Kinder in 
polniſche Schulen gehen, davon ſprechen nicht 
die ſonſt jo grogmänligen Genoſſen! Sie könn⸗ 
ten ſich ja ſonſt unbeliebt machen! Dafür ver⸗ 
ſucht man lieber zu denunzieren! — Und un: 
verſehens geht deutſcher Volksboden verloren. 


Meine Volksgenoſſen! Wenn wir uns ſo für 
unſer Volk und unſeren Führer einſetzen, ſo 
tun wir nichts Abſonderliches. Das Ausland⸗ 
volkstum auch der anderen Nationen iſt in Be⸗ 
wegung geraten und fühlt ſich als eine geiſtige 
Einheit mit dem Muttervolk, ſo auch das pol⸗ 
niſche und das italieniſche. Wir Deutſchen im 
Auslande empfinden nicht mehr das nieder⸗ 
drückende Gefühl, Kulturdünger im fremden 
Volke zu ſein. 

Deutſches Weſen im Auslande zu künden 
und zu beweiſen, empfinden wir als hohe 
heilige Aufgabe. 

Deutſchland iſt kein geographiſcher Begriff mehr. 
Deutſchland iſt dort, wo deutſche Herzen ſchla⸗ 
gen. Das Deutſche Reich iſt kein Flecken auf 
einer Landkarte, es iſt ein überſtaatlicher Be⸗ 
griff, der mit deutſchem Denken und Fühlen in 
aller Welt, mit dem wir unlösbar verknüpft 
und verbunden ſind es iſt das innere Reich, 
das Adolf Hitler den Deutſchen ſichtbar macht. 
Darum iſt der Nationalſozialismus für uns 
kein Exportartikel, er lebt in uns, wie Deutſch⸗ 

land als geiſtige Idee in uns lebt. 


„ Kameraden! Wir haben heute den 
22. November erlebt. Der 5. Mai 1934 iſt aus 
der Geſchichte unſeres Poſener Deutſchtums 
ausgemerzt und — wir haben ihn ausgelöſcht! 
(Jubelnder Beifall.) Tragt den Gedanken un⸗ 
ſerer nationalſozialiſtiſchen Einigungsbewe⸗ 
gung hinaus in alle Orte, überallhin, wo 
Deutſche wohnen! Der Gedanke Adolf, Hitlers 
lebt auch in den anderen Teilgeebieten! Ihr 
habt das eben gehört. Mit unſeren Kameraden 
in Schleſien und Lodz marſchieren wir unter 
der ſchwarzen Bauernfahne mit der Tatrune 
unſerer Voreltern in der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Haltet ihr die Treue — Ihr haltet ſie 


unſerem Volke und unſerem Führer — bis 
zum Siege! Heil! (Heilrufe, anhaltender 
Beifall.) 
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In einem Bericht, den wir vor einiger Zeit 
über die öffentliche Verſammlung der Deutſchen 
Vereinigung in Rawitſch und über die Aus⸗ 
ſchreitungen der anweſenden ID Piſten veröffent⸗ 
licht hatten, war Herr Genoſſe Max Blott ner 
aus Bojanowo als „Spartakusmatroſe“ bezeich⸗ 
net worden. Herr Blottner hatte fih in Rawitſch 
an dem Sturm auf die Bühne beteiligt, wäh⸗ 
rend Genoſſe Wambeck (in Firma Schmul) dem 
Redner Gero von Gersdorff einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht verſetzt hatte, dann aber ſelbſt 
ſo ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden war, 
daß er am nächſten Tage „verhindert“ war, zur 
öffentlichen Verſammlung in Liſſa zu erſcheinen. 


Herr Genoſſe Blottner beehrte uns mit einer 
„Richtigſtellung“, deren Aufnahme wir verwei⸗ 
gert haben, weil ſie in keiner Weiſe den preſſe⸗ 
geſetzlichen Vorſchriften entſprach. Jetzt, nachdem 
geraume Zeit verfloſſen iſt, wärmt das „iung⸗ 
deutſche“ Parteiblättchen — wahrſcheinlich in 
Ermangelung anderer Nahrung — die Ange⸗ 
legenheit erneut auf und läßt Herrn Genoſſen 
Blottner die gekränkte Unſchuld ſpielen. Das 
Blättchen wartet mit verſchiedenen Ehren⸗ 


rettungsurkunden für den Gekränkten auf und 


beeilt ſich auch, von vornherein eine genaue 
Definition des Begriffs „Spartakusmatroſe“ zu 
geben, indem es feſtzulegen verſucht, ein Spar⸗ 
takusmatroſe müſſe entweder „an der Meuterei 
im November 1918 bei der Marine aftiv teil- 
genommen oder ſich bei den Spartakuskämpfen 
um das Berliner Schloß um die Jahreswende 

es beteiligt“ haben. Dieſe verdächtige Eile 
nicht ganz unbegründet, denn das Partei⸗ 


55 möchte dahinter verbergen, daß Herr 


Genoſſe Blottner als roter Matroſe im 


Jahre 1918 in Boja now o recht geräuſchvoll 


N gemacht“ und nach bekann⸗ 
tem Muſter einer Arbeiter⸗ und Soldatenrat 
ans Ruder gebracht hat. Dieſe Wahrheit 
pfeifen aber in Bojanowo und Umgebung auch 
heute noch alle Spatzen von den Dächern. Und 
darauf kommt es allein an, daß Herr Genoſſe 
Blottner ſich nach dem Zuſammenbruch von 1918 
als roter revolutionärer Matroſe führend be⸗ 
tätigt hat. Es iſt uns deshalb auch gleichgültig, 
ob Schriftſtücke, die ſich auf die Zeit nor dieſer 
roten Novembertätigkeit beziehen, echt ſind oder 
nicht. 

Die Entrüſtung des Genoſſen Blottner und 
ſeines Parteiblättchens iſt alſo nicht ganz echt. 
Und man kann es deshalb auch ganz gut ver⸗ 
ſtehen, wenn das Parteiblatt in dieſem Falle 
einem Genoſſen „den Gang zum Gericht 
nicht empfehlen“ kann, mit dem es ſonſt gar 
zu gern ſeine Gegner ins Bockshorn zu jagen 
ſucht. Deshalb fordert nunmehr das Wintel- 
blättchen offen zur Gewalttätigkeit gegen die 
Schriftleiter unſeres Blattes, insbeſondere gegen 
den Hauptſchriftleiter, auf und gegen — Dr. 
Swart mit der überraſchenden „Begründung, 
daß er für das Tun der unter ſeinem wirt⸗ 
ſchaftlichen Einfluß ſtehenden (121) Redakteure 
einzuſtehen“ habe! Die Gewaltdrohungen des 
Parteiblättchens berühren uns ebenſowenig wie 
Herrn Verbandsdirektor Dr. Swart. Sie run⸗ 
den nur das Geſicht der Partei und ihres Blätt⸗ 
chens weiterhin zu einem liebreizenden Profil 
ab, aber wir können nicht unterlaſſen, unſeren 
Leſern den letzten Satz des aufgeregten Partei⸗ 
manifeſtes zur Kenntnis zu geben. Er hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 


„Wir können unſerem Parteigenoſſen den 
Gang zum Gericht nicht empile; fondern 
müſſen uns, falls unjer Appell unbeantwortet 
bleibt, für verpflichtet D halten, 7 
Parteigenoſſen bei der eigen mäüchti gen 


Wiederherſtellung feiner Ehre auf jede nut 
mögliche Weiſe zu unterſtützen.“ 

Das Ganze überſchreibt das ehrenwerte Blatt 
in unverkennbarer Selbstironie „Geiſtiges Raub⸗ 
rittertum“. Man könnte den Erguß ach „jour 
naliſtiſches n nennen. 


Auch der famoſe Fe Uhle, jeines Zeichens 
„Gauleiter“ von Herrn Wiesners Gnaden, fühlt 
fih, ebenfalls mit einiger Verſpätung, in feiner 
Ehre gekränkt. Er ſtellt — in direkter Rede! 
— jet, was er „ſinngemäß“ ſeinerzeit in 
Schmiegel gejagt haben will. Ueberflüſſig zu 
ſagen, daß Herr Uhle nunmehr als reiner er 
ſchuldsengel betrachtet zu werden mwünjdt. 
Nichts, gar nichts will er davon geſagt haben 
daß unter den adligen und unter den „Gel 
ſack“⸗Offizieren die meiſten „Schweinehunde“ 
geweſen feien. Leider ift der gekränkte Herr 
Uhle, dem es bekanntlich nicht vergönnt war, 
zum Offizier gewählt zu werden, ſo unvorſichtig 
geweſen, auf die Anfrage eines ehemaligen Offi⸗ 
ziers des preußiſchen Heeres zu antworten u 
in dieſer Antwort wie die Katze um den heißen 
Brei zu ſchleichen, ohne es zu wagen, die ihm 
vorgeworfene Aeußerung abzuſtreiten. 

Herr Uhle hat es auch nicht gewagt, einen 
deutſchen Mann zur Rechenſchaft zu ziehen, der, 
wie Freiherr von Gersdorff⸗Parſko 
die Schmähäußerungen des Herrn Uhle weiteren 


Kreiſen in aller Oeffentlichkeit zur oppur i 


Kenntnis gegeben hat. Aber er hat — 
Mannesmut vor Fürſtenthronen! — ſich Hinter 
dem Verſammlungsleiter, ſeinem Genoſſen 
Henſchel aus Schmiegel, verſteckt und durch 
ihn Freiherrn von Gersdorff mitteilen laffen, 
daß er als Verſammlungsleiter die — durch 
Zeugen zu belegenden — Aeußerungen des 
Herrn Uhle nicht gehört habe! Herr Henſchel 
erhielt die entſprechende Antwort. 

Inzwiſchen iſt Ehren⸗Uhle aber wieder man 
ter geworden, zwar immer noch recht kleinlaut 
aber er verſucht doch ſchon wieder einmal zu 
probieren, wieviel er den Leſern des Partei⸗ 
blättchens bieten kann. Er ſucht nun in einem 
etwas ſehr nachträglichen Mutanfall den Ein⸗ 
druck zu erwecken, als habe er Freiherrn von 
Gersdorff zur Rechenſchaft gezogen. Wie der 
verzogene ABC-⸗Schütze nach dem älteren Beu⸗ 
der ſchreit, wenn er einen wohlverdienten Hieb 
bekommen hat, jo ſucht Ehren-Uhle nun durch 


die Drohung mit dem — Staatsanwalt 


Angſt und Schrecken und bleiche Furcht zu ver⸗ 
breiten, die ihn ſelbſt erfüllt. 

Ehren⸗Uhle droht gern mit Gericht und 
Staatsanwalt, aber er hat bisher mancherlei 
Anfälle damit erlitten. Wir werden wohl auch 
in dieſem Falle vergeblich warten müſſen. Aber 
die Hauptſache ift ja, daß der von Natur vere 
geßliche Leſer des Parteiblättchens ein paar 
Stunden lang ſein Herz erheben kann in dem 
Gedanken: „Welch ein Mann, welch ein Held!“ 

Bei dieſer Gelegenheit eine Frage: Herr 
Wambeck, Nogaſen, aus der Firma Schmul 
hat Volksgenoſſen Graſer, Jaroſchau, im 
Sommer aufgefordert, innerhalb von 14 Tagen 
beſtimmte Aeußerungen zurückzunehmen, die von 
ihm, Wambeck, als ehrenrührig empfunden wor⸗ 
den waren und auch empfunden werden ſollten, 
widrigenfalls er, Wambeck, uſw. Die 14 Tage 
ſind längſt vergangen, und wir warten immer 
noch vergeblich mit Intereſſe darauf, daß Herr 
Wambeck entſprechend ſeiner großartigen An⸗ 
kündigung, dem Gericht Gelegenheit gibt, feft 
zuſtellen, wie er zu bewerten iſt. um 5 


Wambeck wohl nur auf einmal ſo zurückhaltend 
geworden iſt? 


Zum Schluß noch eine weitere faglige 


Berichtigung für Herrn Uhle: Er ſchreibt, 


er fei „von allen Devaulern heiß gehaßt“. Das 
iſt nicht richtig. Wir finden Herrn Uhle gal 
nicht haſſenswert. Wir finden ihn nur ſehr 
lächerlich und bemitleiden ihn. Herr Uhle irrt 
auch weiter in der Annahme, daß wir ihn bei 
ſeinen Partei⸗ und Volksgenoſſen unmöglich 


machen wollten. Bei feinen Volksgenoſſen ift 


er nämlich ſchon Län gf unmöglich. Und feinen 
Parteigenoſſen wünſchen wir Herrn Uhle von 
ganzem Herzen und noch recht lange. Wir wün⸗ 
ſchen ihm auch bis ans Lebensende die hefte, 
wenigſtens för p erliche, Geſundheit. 


Deutſche Vereinigung 
verſammlungshalender 


O.⸗G. Opalenitza: 29. November, 4 Uhr: Atal- 
Re — EIN. Deffentf. 
G. Wollſtein: ezember t: 
ee Verſ. im Ga Hotel. Fahrräder bei 
ia ecki. 
O.⸗G. Obornik: 3. Dezember, 48 Uhr: Kam.⸗Ab. 


O.⸗G. N 30. November, 6 Uhr: Mitgl. 
Verſ. in Zduny bei Telege 
O.⸗G. lands 30. November, F Uhr: Mitgl. 


erſ. bei Roesler in Laßw iwis, 
2-6. * 1. Dezember, 3 Uhr: Mitgl⸗ 
Verſ. bei Stenzel. 
O. ⸗G. 5 1. 3 SA 8 Uhr: Mit y 
Berf. und geielliges Beifammenfein 
Kleinert in Bojanowo. 

O.⸗G. Bojanowo: 1. Dezember, 3 Uhr: Mi 
Verſ. und 9 Beiſammenſein 
Pawel in Katſchkau. 

9.6. Reijen: 1. Dezember, 24 Uhr: Mitgl. 
Verſ. bei Scheibe in Dambitſch. 


O.⸗G. Seuerftein: 1. Dezember, 7 Uhr: Mitgl⸗ 


Berf. in Feuerſtein bei Cugier. 


. ⁵² bbb 

Bei Gallen- und Leberleiden, Gallenſtemen 
und Gelbjucht regelt das natürliche „Frans 
Joſef“⸗Bitterwaſſer die 5 n ge 
radezu vollkommener Weiſe. empf. 


Doeg = 


g 
Er 


2 


Nr. 273 


us Stadt 


Barren 


Donnerstag, 28. November 1039 


und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 27. November 


Donnerstag: Sonnenaufgang 7.32, Sonnen⸗ 
Untergang 15.47; Mondaufgang 9.14, Mond: 
untergang 16.28. 

Waſſerſtand der Warthe am 27. Nov. + 0,42 
gegen + 0,35 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Donnerstag, 28. Nov.: 
Weiterhin mild, meiſt bewölkt, nur vereinzelt 
leichte, kurz anhaltende Niederſchlüge; mäßige 
weſtliche Winde. ; 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Wielki: 

Mittwoch: „Fauſt“ 

Donnerstag: „Troubadour“ 
reitag: „Die Roſe von Stambul“ 

Teatr Polſki: 

Mittwoch: „Menſchen in Weiß“ 

Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 

Apollo: „Wacus“ (Poln.) 
Gwiazda: „Koſatenlied“ 
Metropolis; „Wacus“ (Poln.) 

once: „Hölle“ 
Sfints: „Männer zur Auswahl“ 
Wilſona: „Kleopatra“ (Engl.) 


— — 


deutſcher Abend der Nothilfe 


Am Montag, dem 2. Dezember, findet um 
8 Uhr abends im großen Saale des Evange⸗ 
chen Vereinshauſes ein Deutſcher 

bend der Nothilfe ſtatt. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß der Reinertrag dieſes 

d ends für die notleidenden Volksgenoſſen 
er Notſtandsgebiete Oberſchleſien und 
Lo dz beſtimmt ift, bittet der Deutiche Wohl⸗ 
fahrtsdienft alle Volksgenoſſen um zahlreiche 
zeilnahme an der Kundgebung. Unſere Mit- 
hilfe bei der Bekämpfung der Not dieſer Not⸗ 
ſtandsgebiete foll fih nicht lediglich darauf be- 
ſchränken, daß wir unſeren Sonderbeitrag be⸗ 
dahlen, ſondern wir müſſen vor allem uns 

auch innerlich als mitverantwortlich fü: un- 
ſere Volksgenoſſen in dieſen Gebieten beken⸗ 


& 2 Dieſem Zweck ſoll der Deutſche Abend 


dienen. Die Deutſche Nothilfe wird uns durch 
gen Abend zu einem gemeinſamen 

ekenntnis für die notleidenden Volks⸗ 
genoſſen Oberſchleſien und Lodz auffordern. 


Deuticher Sportolatz wird verſchönt 


Die Schwimmanſtalt des Schwimmvereins 
an der ul. Maltanſta wurde in den letzten 
agen mit einer Grenzhecke aus Liguſter und 
anderen Zierſträuchern verſehen. Außerdem 
wurden etwa zwanzig ſchattenſpendende 
Gume, wie Trauerweiden, Rotdorn und Gil- 


tpappeln, angepflanzt. Das Beſtreben des 


oritandes des Schwimmvereins, dem Poſener 
eutſchtum einen wirklich ſchönen Erholungs: 
platz zu ſchaffen, wird ſicher bei allen Volks. 
noſſen Anklang finden. Die Sträucher und 
aume wurden ausſchließlich von der deutſchen 
ndelsgärtnerei Rehbein⸗Samter zu einem 
teife geliefert, der kaum die Selbſtkoſten deckt 
Firma Rehbein ſei für ihr Entgegen⸗ 
kommen an dieſer Stelle beſonders gedankt. 
Wie wir erfahren, ſtellt der Schwimmverein 
feine wimmanftalt während des Winters 
bei günſtiger Witterung allen Deutſchen ale 
Eislaufplatz gern zur Verfügung. 


Bolniſche Ge etze und derordnungen 
in deutfcher A berſetzung 


Im Verlage der Fa. Lex — Sp. z o. o. — 
Poznan, Waly Leſzczynſtiego 3, erſcheinen im 
Laufe dieſer Woche die Ueberſetzungen von fol- 
genden wichtigen Geſetzen: das Geſetz über die 
Sonderſteuer von Vergütungen, die aus 
öffentlichen Mitteln gezahlt werden, das Geſetz, 
betreffend die Herabſetzung der Mieten 
und Abänderung des Mieterſchutzgeſetzes, 
ferner das Geſetz über die Lokalſteuer und 
schließlich das Geſetz, enthaltend die Novelle 
zum Einkommenſteuergeſetz. 

Die genannten Geſetze ſind im nächſten Heft 
Nr. 21 der laufenden Sammlung „Polniſche 
Geſetze und Verordnungen in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzungn“ enthalten und können zum Preiſe von 
3,50 zi bezogen werden. 

Es wird beſonders auf die Wichtigkeit der 
oben genannten geſetzlichen Beſtimmungen hin⸗ 
gewieſen. 


Dymſza⸗Komödie 

Der bekannte polniſche Komiker Adolf Dymſza, 
den man den polniſchen Chaplin genannt hat, 
zeigt ſich uns wieder einmal in einem Luſtſpiel, 
das auf die Note „grotesk“ eingeſtellt iſt. Er 
hat reichlich Gelegenheit, ſeine oft wildhafte 
Queckſilbrigkeit wirken zu laſſen als Lombard⸗ 
beamter und Gymnaſiaſt zugleich. Dabei läßt 
er auch ſeine erſtaunlichen Verwandlungskünſte 
lebhaft ſpielen. Bewährte Könner bemühen ſich 
erfolgreich als Partner in dem Filmſpiel 
„Wacus“, deſſen Premiere heute in den Kinos 
„Apollo“ und „Metropolis“ ſtattfindet. 
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Auch eine „Höchſt“eiſtung“ 


Not bricht Eiſen — auch wenn dieſes Eiſen 
ein Zaun, ein Riegel oder ein Türſchloß iſt. 
Gerade auf dem flachen Lande und in den klei⸗ 
neren Städten iſt die Gefahr der Wohnungs⸗ 
einbrüche beſonders groß, da die idylliſche Ein⸗ 
ſamkeit, die ländliche Stille und das über die 
ſpärlichen Laternen ſieghafte Nachtdunkel un⸗ 
freiwillige, aber ſtarke Helfer der Diebe und 
Einbrecher find. 

Findige Großſtadtlöpfe kamen daher auf die 
Idee Wach- und Schließgeſellſchaften im kleinen 
Stil zu gründen, die gegen einen beſtimmten 
Monatsbeitrag in den Provinzſtädten für einen 
Häuſerkomplex einen Nachtwächter ſtellen und 
für entſtandene Einbruchsſchäden in begrenzten 
Summen Erſatz leiſten. 

Der furchtfame Hausvater in der Provinz 
freute fih über dieſe Geſellſchaften unterſchrieb 
frohen Herzens einen Jahreskontrakt, zahlte gern 


Holzverſorgung 
des deutſchen Wohltahrtsdienftes 
Beſtellungen nimmf entgegen: 
Wichernhaus, Droga Debińffa 1a, Tel. 1185, 
Deutiher Wohlfahrt⸗dienſt, Al. Marſz. Pil- 
ſudſkiego 25, Tel. 60 45. 


im voraus — und ſchlief eine Zeitlang gut und 
unbeſorgt. Nach Wochen aber wollte er einmal 
den Wächter kontrollieren. Lange horchte er am 
Fenſter in die Nacht auf den gewichtigen Schritt 
des Wächters, aber nichts ſtörte die nächtliche 
Stille. Er zog ſich an, ergriff einen Spazierſtock 
und machte die Runde um Haus und Hof. Nichts 
ſtörte die ländliche Nachtruhe — bis ihn am 
Holzſchuppen das Schnarchen des friedlich ſchla⸗ 
fenden Wächters erſchreckte .. = 

Trotz des Schnupfens und Gliederreißens fuhr 
der empörte Hausvater am nächſten Morgen in 
die Stadt, um den Jahreskontrakt mit der Wach⸗ 
und Schließgeſellſchaft kleinen Stils zu löſen. 
Im Hausflur leuchteten ihm zwei große Firmen⸗ 
tafeln entgegen; er fragte nach dem Büro der 
irma — und konnte es nicht erfragen. Schließ⸗ 
ich ſtieß er im Hofe auf einen verträumt aus⸗ 
ſehenden Mann, der ihm gähnend Beſcheid gab: 
„Das Büro bin ich, der Leiter bin ich auch. 
Uebrigens haben wir Ihre Stadt längſt aufge⸗ 
geben und das Büro auch. Bei Ihnen macht der 
ae Wächter in eigener Regie weiter und hier 
ich 
Der gute Hausvater war zuerſt voll Wut, 
dann aber lachte er, und auf dem Heimwege 
lächelte er, weil er für das halbe Geld eine 
Verſicherungspolice auf die zehnfache Erſatz⸗ 
umme einer großen Verſicherungsgeſellſchaft in 
er Taſche hatte. hk. 


Dienſtiubilsum 


Am 28. November d. J. iſt unſer Arbeiter 
Auguſt Moſanz 25 Jahre in unſerem Betrieb 
beſchäftigt. Im Jahre 1910 ift er bei uns ein- 
getreten und hat in den verfloſſenen 25 Jahren 
unſerem Betriebe treu gedient. Wir wünſchen 


ihm für ſeine weitere Tätigkeit bei uns alles 
Gute. 


Die Angeſtellten der Müllverbrennungsanſtalt 
haben in einer bee ihre Forderungen im 
Zuſammenhang mit der Neuregelung der Tarif⸗ 
ſätze niedergelegt. Dieſer Schritt kommt um fo 
überraſchender, als man nach der letzten Ver⸗ 
ſtändigungskonferenz im Magiſtrat e mmen 
hatte, daß nunmehr alle Lohnkonflikte inner⸗ 
halb der Stadtverwaltung beſeitigt wären. 


Für die Verkehrsſtrafen auf der Bahn find 
jetzt von den Verwaltungsbehörden die p Ai 
lichen Blocks fertiggeſtellt worden. Die Sofort⸗ 
ſrrafen lauten bekanntlich auf 1, 2 und 5 Zloty 
und betreſſen die verſchiedenſten Verſtöße gegen 
die ee er, wie Aufſpringen auf einen 
N, Zug, Platzbelegung ohne Fahrkarte 
uſw. 

Weibliche Poliziſten ſind dem Vernehmen 
nach dieſer Tage in Poſen eingetroffen, um 
hier Dienſt zu tun. 


Zur Verſchärfung der Sanitätsvorſchriſten 
für Friſeurgeſchäfte, von der letztens berichtet 
wurde, wird noch bekannt, daß Klienten 
mit offenſichtlichen Hautkrankheitserſcheinungen, 
die anſteckend find, nur raſiert werden dürfen, 
wenn ſie ihre eigene Wäſche und eigene Werk⸗ 
zeuge mitbringen. Dasſelbe gilt vom Haar⸗ 
ſchneiden. 


Pflegen Sie Ihre Zähne mit 
ODOL-Zahnpasta und Sie er- 
halten gesunde Zähne bis ins 
hohe Alter. ODOL-Zahnpasta 
reinigt die Zähne gründlich, 
ist von köstlichem Geschmack, 
erfrischt und belebt. 


„macht die Zähne blendend weiss 


Bus Poien 
und Pommerellen 


&neien 

ew. Liederabend. Am Montag, abends 8 Uhr 
fand im Saale des Ziviltaſinos in Gneſen der 
langerſehnte Liederabend ſtatt, den Dr. Lüt- 
Poſen leitete. Der Saal war bis auf den letz⸗ 
ten Platz gefüllt. Die ſchönen deutſchen Volts- 
lieder aus Wolhynien und Kongreknolen, die 
Dr. Lück zur Laute fang, wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Einige Lieder wurden 
auch gleich eingeübt, und mit Herzensluſt ſangen 
alle Anweſenden die Lieder mit. Zwiſchendurch 
gab der Vortragende einige Erläuterungen über 
die Entſtehung und Bedeutung der Volkslieder 
hier in Polen. Um 11 Uhr wurde dieſer ſchöne 
Abend geſchloſſen, der noch lange jedem Teil- 
nehmer 1 bleiben wird. 

ew. Nothilſe⸗Kundgebung. Am erſten Advents⸗ 
ſonntag, dem 1. Dezember, findet um 3 Uhr 
nachmittags im Saale des Zivilkaſinos eine 
Nothilfe⸗Kundgebung ſtatt. ur Aufführung 
gelangt ein kurzes Theaterſtück: „Wir wollen 
zuſammenſtehen“, Der Eintritt ift für alle deut- 
ſchen Volksgenoſſen frei. Am Schluß wird für 
. in Oberſchleſien und Lodz geſam⸗ 
melt. 


ew. Kind in der Ackerſurche. Ein bei dem 
Landwirt Solarka in Skiereſzewo beſchäftigtes 
Dienſtmädchen fand beim Dungſtreuen ein zehn 
Monate altes Kind weiblichen Geſchlechts, in 
Lumpen gewickelt. in einer Furche. Neben dem 
Kinde lag ein Paket mit Kleidern. Man nahm 
ſofort des kleinen Weſens an und brachte 
es zum Schulzen, der es vorläufig betreut, bis 
die Rabenmutter findet. 


Krotoſchin 


4 Holztermin. Am Freitag. 29. d. Mts, um 
9 Uhr vorm. findet im Hotel Wielkopolſki eine 
Verſteigerung von Brenn: und Nußholz aus 
dem Stadtwalde ſtatt. Zum Verkauf gelangen 
Rollen Scheitholz. Reiſer und Reiſighaufen ſo⸗ 
wie Kiefern⸗ und Fichtennutzholz. 

4 Kommunalzuſchläge. Vom hieſigen Kreis- 
rat wurden die Kommunalzuſchläge zur ſtaat⸗ 
lichen Gewerbeſteuer für ländliche Unternehmen 
auf den geſetzlichen Höchſtſatz feſigelegt. Die 
Hälfte der einzuziehenden Zuſchläge erhalten 
die Gemeinden, auf deren Gebiet ſich die be⸗ 
treffenden Unternehmen befinden. 

$ Theateraufführung. Am Sonnabend, dem 
30. d. Mts. abends 8.15 Uhr wird im Saale 
des Hotels Wielkopolſti vom Stadttheater in 
Oſtrowo die dreiaktige Komödie „Szezescie od 
jutra“ von Stefan Kiedrzynſki aufgeführt. Die 
im Vorverkauf in der Buchhandlung Pitta er- 
hältlichen Eintrittskarten find um 20 Prozent 
billiger als an der Abendkaſſe. 


Liſia 
k. Schaufenſterſcheiben zertrümmert. zn der 
Nacht vom Montag zum Dienstag wurden in 
unſerer Stadt die Schaufenſter von zwei 
jüdiſchen Kaufleuten zertrümmert. 
In einem Falle handelt es ſich um ein Schau⸗ 
fenſter des Mützenmachers Kowalſti an der ul. 
Marſz. J. Pilſudſtiego, im anderen Falle um 
pen Schaufenſter des Schuhwarenhändlers 
eſtmann, bei dem bekanntlich vor einiger Zeit 
durch einen Böllerſchuß ſchon einmal eine 
Scheibe zertrümmert wurde. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 

k. Revolte im Arbeitsloſenbüro. Am ver: 
gangenen . veranſtaltete in der Mitta 
zeit ein Arbeitsloſer während der Regiſtrie⸗ 
rung im Büro eine Revolte, indem er den 
Beamten beſchimpfte und die Büroeinrichtung 
ertrümmerte. Er wurde von der Polizei zur 

aiſon gebracht. 


k. Wichtig für Hausbeſitzer. Die Direktion 
der hieſigen Licht⸗, Kraft: und Waſſerwerke 
bittet die Hausbeſitzer um Sicherung der 
Waſſeruhren und Leitungsröbren 
vor Froſtgeſahr. In Kellern und anderen 
Räumlichkeiten, in denen ſich Waſſeruhren bzw. 
Leitungstohren befinden, muſſen die Fenſter 
unbedingt geſchloſſen und erſforderlichenfalls 
iſoliert ſein. Sämtliche Schäden, die an 
Waſſeruhren bzw. Röhren im Zuſammenhang 
mit dem eventuellen Auftauen entſtehen, wer⸗ 
den nur auf Koſten des betreffenden Haus⸗ 
beſitzers beſeitigt. 


Stuhlverſtopfun Berichte von Oberärzten 
in Sellin für Magen⸗ und Darmkrank⸗ 
heiten betonen, daß das „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer ein ganz 1 wirkendes, natür⸗ 
liches Abführmittel i 


F P 
Rawitſch i 


— Von der Gas: und Luftſchutzausſtellung 
Wie wir erfahren, iſt der Eintritt zur Aus⸗ 
ſtellung an den letzten beiden Tagen voll“ Indi 
frei. Wer die intereſſante Ausſtellung n 
nicht beſichtigt hat, hole es jetzt nach. 

— Wichtig für Kriegsinvaliden. Der en 
des Kreisverbandes der I ETON (Pom. 
Kolo Zwiazktu Inw. Woj. R. P.) fordert alle 
Mitglieder auf, bis ſpäteſtens 5. Dezember d. Is 
zwei Photographien auf weißem Grunde im 
Züro auf der fr. Poſener Straße 19 abzugeben. 
Die Bilder müſſen 45 x 63 Millimeter groß fein 
und die betreffende Perſon ohne Kopfbedeckung 
zeigen. Mit den Bildern iſt gleichzeitig das 
Invalidenbuch mit dem Referat aus Poſen abı 
zugeben und die Mitgliedsnummer anzugeben. 
Nach dem genannten Termin werden keine Mel⸗ 
dungen, welche die Erlangung von Fahrpreis ⸗ 
ermäßigungen bezwecken, berückſichtigt. 


Znin 

ü. Vor Dolarswlaihmwindlern wird gewarnt. 
Im vergangenen Jahre trieb auf dem Gebiet 
des Kreiſes Mogilno ein Tadeuſz Frackowiak, 
vel Muſzynſti, der als Steuererheber auftrat, 
ſein Betrügerhandwerk. Er wurde verhaftet und 
zu 2½ Jahren Gefängnis verurteilt. Drauf 
verlegte der Betrüger ſeinen Wohnſitz nach Ino⸗ 
wroclaw, und fein Tätigkeitsfeld wurde der 
Kreis Znin. Im Oktober erſchien bei dem Land⸗ 
wirt Weſolek in Jaroſzewo ein Herr, der ihm 
mitteilte, daß auf fein Dolaréwka⸗Los ein Ges 
minn von 12 500 31. gefallen fei. Um in den 
Beſitz des Gewinnes qu gelangen, müſſe W. die 
rückſtändigen Raten in Höhe von 27 31. und 
5 Zi. Koſten zahlen. W. händigte dem Betrüger 
nur 17,50 31. ein. Am 15. d. Mts, erhielt er 
nun vom Kontrollbüro in Poſen, Skarbowa 17, 
eine Mitteilung, daß bei ihm der Kontrolleur 
für Loſe 9 werde, was auch geſchah. 
Er ſtellte fih als Staniflaw Baranowſki vor 
und verlangte 68,86 3t. für rückſtändige Raten. 


Schwarzwaſſerſieber 
im chineſiſchen Hochwaſſergebiet 


Schanghai. Nach einem Bericht aus der 
Provinz Kiangſu ſind im Norden der Pro⸗ 
ving etwa 200 000 Menſchen, die das Hod» 
waſſer obdachlos gemacht hat, an Schwarz⸗ 
waſſerfteber erkrankt. Das Flutgebiet nimmt 
immer größere Ausmaße an. Heftige Schnee⸗ 
ſtürme vergrößern die Leiden der ohnehin 
ſchon hart geprüften Bevölkerung. 


Nun kam der Betrug Ace Die Polizei konnte 
denn auch bald den falſchen Kontrolleur Frac⸗ 
kowiak feſtnehmen. Die durch ihn ͤeſchädigten 
33 ſollen ſich auf den Polizeiſtationen 
melden. 


Oſtrowo 


Beim Eindrehen von Glühbirnen wurde der 
Bei der Firma „Oſtrz“ beſchäftigte Angeſtellte 
S. Söjla vom elettrilihen Strom erfaßt. Der 
fe Arzt ſtellte nur noch den Tod 
ejt. 


Tod eines Eiſenbahners. In sliwniki ver: 
unglückte der Eiſenbahner St. Stefaniak aus 
Oſtrowo. Beim Einhaken der Waggons kam er 
zwiſchen die Puffer und fiel auf die Schienen 
Die Waggons fuhren ihm beide Beine ab. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Der Verunglückte 
hinterläßt ſeine Frau mit acht Kindern. 

In die Suppenküche der Armen gelangten 
Diebe, wo ſie 25 Kilogramm Schmalz, Kartof⸗ 
feln und andere Lebensmittel ſtahlen. Die 
Polizei ſucht die Täter. 


Jarotſchin 


Wohltätigkeitsfeſt der Frauenhilfe 


ER Das diesjährige Wohltätigkeitsfeſt der 
Frauenhilfe der evangeliſchen Kirchengemeinde 
in Jarotſchin ſtand im Zeichen der „Deulſchen 
Tordita" Der große Saal war ſchon gegen 
3. Uhr nachmittags bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. Die Begrüßungsanſprache hielt auch dies⸗ 
mal Herr Superintendent Steffani, der es ſich 
trotz einer ente Erkältung nicht hatte neh⸗ 
men laſſen, dieſes Feſt perſönlich zu eröffnen. 
Er begrüßte in herzlichen Worten die Elſchle⸗ 
nenen, darunter auch Herrn Willi Damaſchke 
aus Bromberg. Wenn auch Herr Damaſchke 


diesmal nur zufällig in unſerer Stadt geweilt 


hat, ſo hoffen 800 alle, die ihn gehört haben, 
daß er uns im nächſten Jahre wieder mit ſeinen 
Borträ en erfreuen wird, auch wenn an dieſem 
Tage keine Lehrerſitzung in Jarotſchin ſtatt⸗ 
er ſollte. Herr Superintendent Stejjani 
ankte allen, die in wochenlangen Vorbereitun⸗ 
gen und auch am Selttape ſelbſt Zeit und Geld 
piere hatten, um zur Ausgeſtaltung des Feſtes, 
eſſen organiſatoriſche Leitung in den Händen 
von Frau von Saenger⸗Hilarhof lag, beizutra⸗ 
gen. Nachdem ſich die Gäſte mit Kaffee und 
Kuchen verſorgt und ſich die ſchönen Lotterie⸗ 
ewinne a gebolt atten, begannen die Dar- 
ietungen auf der Bühne, die ſich aus Volks⸗ 
tänzen, kleinen eee Chorgejang 
zuſammenſetzten. ſonders eine luſtige Szene 


n 
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Mori vom Sage 


„Barta“ gegen „Heros-Einfradht“ 


Am Sonnabend, dem 30. November tritt 
der deutſche Mannſchaftsmeiſter im Boxen, 
„Heros⸗Eintracht“ aus Hannover, auf feiner 
Polenreiſe, in Poſen gegen „Warta“ an. Die 
Mannſchaft iſt durch zwei Boxer anderer 
Klubs verſtärkt worden, und zwar durch Bro⸗ 
fazi vom „Sportsmann“⸗Hannover im Flie⸗ 
gengewicht und durch Steinmetzger-Bremer⸗ 
gora im Schwergewicht, beides deutſche 

lympia⸗ Anwärter. „Heros - Eintracht“ 
kommt alſo in ſtärkſter Aufſtellung mit fol- 
gender Beſetzung der einzelnen Gewichts⸗ 
klaſſen: Brofazi, Wilke, Bialas, Kaczmarek. 
David, Harms, Sikora und Steinmetzger. 
Die Mannſchaft befindet ſich gegenwärtig in 
ausgezeichneter Form, was durch ihre leßten 
Ergebniſſe bewieſen wird. Vor zwei Wochen 
weilte dieſelbe Acht in Toulouſe und beſiegte 
12: 4 die Auswahl von Südfrankreich. 


Deutichlands 6. Kampf 
gegen Englaud 


Das ſechſte Treffen Deutſchland— England ift | ten 


zugleich das 124. Länderſpiel 
Fußballer. 


der deutſchen 
Schon das zweite Spiel, das eine 


deutſche Mannſchaft austrug, ſtellte ſie 1908 in 


Berlin gegen die Engländer. Sie unterlag 
1:5. Zum Rückſpiel ging es im folgenden 
Jahr nach England. In Oxford mußten die 
Deutſchen die höchſte Niederlage einſtecken, die 
je eine deutſche Nationalmannſchaft erlitt — 
0:9! Die nächſten drei Spiele fanden in Ber- 
lin ſtatt. 1911 hieß es 2:2⸗Unentſchieden 
— ein denkwürdiger Tag für Deutſchlands 
Fußballer! —, 1913 wieder 3:0 für England. 
Erſt 1930 ſtanden ſich die beiden Ländermann- 
ſchaften dann wieder in Berlin gegenüber, wo 
Deutſchlands Elf gegen die beſte engliſche Be⸗ 
rufsſpieler⸗-Auswahlmannſchaft im Berliner 
Grunewald⸗Stadion ein ehrenvolles 3:3 er- 
zielte. Und nun wird zum zweitenmal eine 
deutſche Länderelf die Reiſe über den Kanal 
antreten, wo ſchon ſo manche Fußballhoffnung 


ſcheiterte. 


* 


England hat nunmehr beſchloſſen, gegen 
Deutſchland am 4. Dezember folgende Mann⸗ 
ſchaft l rent Hibbs, Male, Hapgood, 
Chayfton, Barker, Bray, Birkett, Carter, Cam⸗ 
ell, Weſtwood, Bajtin. Zum Mannſchafts⸗ 
ührer der Engländer wurde Hapgood ernannt, 
während die 7 des Spieles dem bekann⸗ 

ſchwediſchen chiedsrichter Olſſon über⸗ 
geben wurde. England tritt in blauen Hemden 
und weißen Hoſen auf, Deutſchland in ſchwarz⸗ 
weißer Kluft. 


Waadt 


aus den Bergen in Tiroler Mundart und 
Tiroler Koſtümen wurde von 3 Damen flott 


geſpielt und fand großen Beifall. Aber auch die 
anderen Theaterſpieler ließen ſich durch die An- 


weſenheit einer der beſten Kräfte der „Deutſchen 
Bühne Bromberg“ nicht einſchüchtern. Ein ge⸗ 
miſchter Chor, der ſich aus Sängern von Ja⸗ 
rotſchin und Gora zuſammenſetzte, lang unter 
Leitung von Herrn Superintendent Steffani 
vierſtimmige Lieder. Nun erſchien, von lautem 
Bühne begrüßt, Herr Willi Damaſchke auf der 
Bühne. Er begann mit zwei ernſten Gedichten 
des Bromberger Dichters Clemens Conrad und 
trug dann in bunter Folge zumeiſt humoriſtiſche 
Gedichte vor, in denen er den Beweis lieferte, 
daß er in allen Mund⸗ und Tonarten bewandert 
iſt. Obwohl der Vortragende mehrere Male 


auf die Uhr ſah, mußte er auf lebhaftes Bitten 


der Zuhörer fein anſcheinend unerſchöpfliches 
Repertoire immer wieder in Anſpruch nehmen. 
Er ſchloß wieder mit einem Gedicht von Cle⸗ 
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= feheuert alles! 


mens Conrad, das vielen als ernſte Mahnung 
im Gedächtnis geblieben ſein wird: 

Nun laßt uns bauen unſer Haus, 

Daß es ein feſtes Trutzwerk werde, 

Das mahnend dringt ins Land hinaus, 

Zu dienen Volk und Heimaterde! 

in jeder ſetze ſeinen Stein, 

Ein jeder ſetze ſeinen Spaten. 

Nicht Herr, nicht Knecht ſoll Loſung 

Ein Geiſt nur: wahre Volksſoldaten 


Obornik 

Geflügeldiebſtahl. In dem nahegelegenen 
Dorfe Warthetal wurden dem Landwirt Stani⸗ 
kowſki in der Nacht vom Mittwoch zum Don- 
nerstag ſämtliche Gänſe, Enten und Hühner 
geſtohlen. Durch Abreißen von e 
hatten ſich die Diebe Zugang zum Hofe ver⸗ 
ſchafft und ſind dann in den Stall gelangt. Da 
Stanikowſki im Rufe ſtand, die ſchärfſten Hunde 
zu haben und ſolche auch wirklich beſaß, ſo 


fein, 


Concordia Sp. Ale. 


Drucherei und Verlagsanftalt 
Poznan. 


Aleja Mariz. Pitjudjkiego 25. 
Telefon 6105 — 6275. j 


| 
utzt und 


(neben dem -Rathause) 


Wagenpläne. Segelluche, 


bleibt es ein Rätfel, wie dieſer Diebſtahl über ⸗ 


haupt ausgeführt werden konnte. 

Deutſche Nothilfe. Spenden von getragenen 
Bekleidungsſtücken und dgl. werden noch bis 
Ende der laufenden Woche von Schweſter Emma 
und Frl. Liebchen in Obornik entgegengenoms 
men. Es ergeht an diejenigen Mitglieder, die 
noch nichts Marben haben, der Ruf, das Hilf 
werk nach Möglichkeit auch zu unterſtützen. 

Waſſer⸗ und Oelmühlen wieder im Betriebe. 
Von niemandem dürfte der in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend ſtellenweiſe bis zu 
13 Zentimeter Höhe gefallene Schnee mehr be⸗ 
grüßt worden ſein als von den Beſitzern der 
Waſſermühlen. Da dieſe Schneemaſſen ſofort 
zu tauen begannen, fo gab es jo viel Waller, 
daß nicht nur die Waſſermühlen ihren vollen 
Betrieb wieder aufnehmen, ſondern auch die 
Oelmühlen in Betrie ſetzt werden konnten. 
Bekanntlich gehört ER unſer Kreis zu den 
Gebieten, in denen den ganzen Sommer u 
Herbſt über ſehr wenig Niederſchläge zu ver⸗ 
zeichnen waren, deren Fehlen nicht nur der 
Landwirtſchaft Schaden zugefügt, ſondern auch 
den Mühlenbeſitzern ziemlichen Abbruch getan 
hat. 


Wirſitz 

8 Hilfsaktion für arme Kinder. Dank der 
Gebefteudigteit der Kreisbewohner konnten bis⸗ 
er von Schuhmachern des Kreiſes Wirſitz 500 
A Schuhe für arme Kinder angefertigt wer⸗ 
den, die dem Kreisvorſitzenden zur Verteilung 
zur Verfügung ſtehen. Die Schuhe jollen den 
ärmſten Kinder zum Weihnachtsfeſt gegeben 
werden. x ` 

§ Verzeichnis der lizenzierten Nullen, Das 
letzte amtliche Kreisblatt enthält eine Liſte der 
Beſitzer von Bullen des Kreiſes Wirſitz, die zur 
Zucht geeignet find. Von den angeführten 9³ 
Beſitzern erhielten elf Landwirte erſte Prämien, 
elf zweite Prämien und 24 Landwirte Diplome. 

S Sprechitunden des Leiters des Finanzamtes 
finden wie folgt ſtatt: in Lobſens an jedem 
erſten Freitag nach Beginn des Monats, in 
Friedhelm an jedem erſten Donnerstag nach Mor 


natsbeginn und in Wiſſek an jedem Donnerstag 


nach dem 15 des Monats. 
§ Wildbretſpende. Mitte November wurden 


über 30 Familien der hieſigen Ortsgruppe der 


Deutſchen Vereinigung mit Wildbret bedacht, das 
aus einer Spende des Herrn v. Witzleben 
ſtammte Jede Familie erhielt einen Haſen oder 
wei Faſanen. Es konnte damit Familien von 
Wirſiß Eichfelde, Netzthal und den Kolonien 
bedacht werden. Auch die D.⸗V.⸗ Ortsgruppe 
Lobſens erhielt eine ähnliche Spende durch Herrn 
v. Witzleben. - 
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Deulſcher Heimatbote in Polen 


der deutſche Bausfalender in jeder deutſchen Familie. 
Vollſtändiges Jahrmarkts verzeichnis 


Kalender für 1936 


wre 


— Schöne Ausſtattung, reich bebildeter Inhalt. 


RETTEN eee 
Umfang rund 180 Seilen 


Donnerstag, 28 November 1935 


} Um eine Verbilligung der Waren 


Die Vorbereitungen der angekündigten neuen 
Massnahmen der Regierung zur Herabsetzung 
er Preise einer Reihe wichtiger kartellierter 
dustrie waren gehen rasch voran. Seit der 

| &vembermitte hat das Ministerium für Indu- 
= Sirie und Handel bereits in mehreren Fällen 
= reicht, dass kleinere Industrien in den letz- 
blen Monaten vorgenommene Preissteigerungen 
nieder rückgängig gemacht haben, 2. B. bei 
p aillegeschirren und Kunstseide, die durch 
nlelsabschläge um 3 bis 7% wieder auf den 
feisstand vom Juli 1935 zurückgeführt wer- 
den konnten. Dem Vernehmen nach ist nun- 
Mehr eine beträchtliche Preissenkung vor 
allem für Kohle, Eisen, Zucker und Petroleum 
du erwarten, Diese Preissenkung soll bei 
Kohle und Eisen in erster Linie durch eine Ex- 
Wüssigung der Frachttarife der Polnischen 
Staatshahnen ermöglicht werden, auf denen 
“in gründlich revidierter neuer Frachttarif vor- 
Aussichtlich zum 1. 1. 1936 in Wirksamkeit ge- 
setzt werden wird. Zur Brechung des Wider- 
tandes, auf den die Preispolitik der Regierung 

ei den grossen Industriekartellen stösst. wird 
eine Ergänzung und Abänderung des Kartell- 
jesetzes vom Sommer 1933 im Wege des Er- 
ässes einer Notverordnung beabsichtigt, die 
er Tätigkeit der Industriekartelle einen weit 
css ren Rahmen zichen soll als das Gesetz 
Pu 1933. Von dieser Notverorduung wird ins- 
\esondere erwartet, dass sie die Frage der 
zulässigkeſt der Stillegung von Fabriken gegen 
us Madigungszahlungen von seiten eines Kar- 


tells regeln wird. 
3 p Eine lebhafte Aussprache findet in der 
resse über die in Aussicht stehende Zucker- 


jerdil igung statt. Die Landwirtschaft und die 
ıdustrie verlangen, dass die Senkung der 
cuckerpreise vor allem durch eine Herab- 
Setzung der staatlichen Zuckerakzise sowie 
der Rüben- und Zuckerfraehtsätze der Staats- 
ahnen ermöglicht wird; der Staat will dem- 
Segenüber das Hauptopfer der Zuckerindustrie 
ufcrlegen. Die Regierung bereitet ein neues 
L.ckerwirtschaftsgesetz vor, über das im 
andwirtschaftsministerium lebhafte Aus- 
Sprachen mit den Interessenten stattfinden. 


Die Industrielle Erzeugung in Polen 
im Oktober 


Nene aus den Berechnungen des Polnischen 
„Nunkturforschungsinstituts hervorgeht, ist 
ine Kennziffer für die industrielle Erzeugung 
a Oktober von 69 auf 68.5 zurückgegangen, 
er um nicht ganz 1%. Dieser Rückgang Ist 
a allem auf die Beendigung der Arbeiten in 
er Holzindustrie sowie auf die Verminderung 
der Erzeugung in der Textilindustrie, die im 
„btember besonders gross war, zurückzu- 
ren. Eine Aufwärtsbewegung in der Erzeu- 
zung war jedoch in den mit dem Baugewerbe 
2 Verbindung stehenden Industrien zu ver- 
Siehnen, so vor allem in der Industrie der 
Kine und Erden und in der Metallwarenindu- 
g% Die Kennziffer für den Oktober war um 
Já höher als der Monatsdurchschnitt des 
saires 1934 und um 6.5% höher als im Durch- 
itt des ersten Halbjahres 1935, 


Veränderungen bei den Aktiengesellschaiten 
in Polen 

; In den ersten drei Vierteliahren des Jahres 
85 wurden in Polen 16“. neue Aktiengesell- 
Schaften mit einem Gesamtkapital von 8 Mill. 
3 oty gegründet. In diesem Zeitraum haben 
3 der in Polen bestehenden Aktiengesell- 
Sehaften ihr Aktienkapital im Wege der Her- 
Ausgabe neuer Aktien um 42.7 Mill, z} ver» 
K.össert, während 6 Aktiengesellschaften ihr 
apita] um 39.9 Mill. zt verringerten. In der 
Sleichen Zeit des Vorjahres wurden 14 Aktien- 
sssellschaften mit einem Gesamtkapital von 
"8 Mill. zł neugegründet, 15 Aktiengesell- 
Schaften haben ihr Kapital um zusammen 13.5 
ill. zt erhöht und 13 Aktiengesellschaften ihr 
apital um zusammen 36 Mill. zt herabgesetzt. 


Englands Anteil an den Posener Messen 


Während der Anwesenheit der Abordnung 
er englischen Industrie in Warschau fand in 
ger Industrie- und Handelskammer unter dem 
Vorsitz des Abgeordneten Minkowski eine Ver- 
Sammlung statt, die besonders den Posener 
Messen gewidmet war. Ein Referat in eng- 
lischer Sprache hielt der Direktor der Messen. 
rof. Ropp, der die im Ausland nicht beach ; 
tete Tatsache der Uebervölkerung der pol- 
Nischen Dörfer hervorhob, die ein in West- 
europa nicht bekanntes Tempo der Ausdeh- 
gung der Städte zur Folge hat. Damit müsse 
ie Investitionspolitik der grossen Kapital- 
ittelpunkte rechnen. Polen befinde sich hin- 
- Sichtlich des Wachsens der Städte in derselben 
-"twicklungsphase, wie England nach dem 
Jahre 1830, als die schnelle Entwicklung der 
Städtischen Siedlungen über eine gewaltsame 
Ndustrialisierung Grossbritanniens entschied. 
je verschiedenartigen Bedürfnisse der städti- 
Schen Bevölkerung Polens in einigen Tagen 
ennenlernen könne man nur durch Teilnahme 
ar der Posener Messe, an der im vergangenen 
Jahre 19100 Kaufleute aus 327 Städten in 
olen sich beteiligten. 


Nach einer Aussprache über dieses Referat 
Versprachen die englischen Industriellen, auf 
ie von ihnen vertretenen Industrien einzu- 
Wirken, dass für die Posener Messe eine be- 
Fondere offizielle Sektion Grossbritanniens 
estimmt wird. Das Echo dieses Versprechens 
findet sich Ende der vorigen Woche in einer 
= Reihe von bedeutenden englischen Zeitungen. 


Die englische Industrie stellt verschieden- 
artige Spezialmaschinen, Eisen- und Holz- 
carbeitungsmaschinen, Metallwaren. elektro- 
technische und radiotechnische Artikel, Auto- 
Mobile, Motorräder, Fahrräder, Gummiwaren, 
chemische Artikel, Woll-, Baumwoll- und 
Kunstseldenwaren sowie Büroeinrichtungen 
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wWirtſchaftszeitung des poſener Tageblattes 


Die Erleichterungen beim Lösen 
| von Patenten 


Gestern berichteten wir kurz über ein Rund- 


schreiben des Finanzministers hinsichtlich Er- 
lelehterungen bei der Lösung von Gewerbe- 
patenten. Neben den bereits erwähnten Er- 
leiehterungen für Handelsunternehmen mit 
einem Umsatz bis 50000 zł und für das Gast- 
wirtsgewerbe hat das Finanzministerium unter 
Berücksichtigung der Arbeitslosigkeit und der 
schweren wirtschaftlichen Bedingungen einer 
Reihe von kleineren Industrieunternehmen die 
Grenzen der Zahl der in einigen Industrie- 
unternehmen beschäftigten Arbeiter erweitert, 
ohne dass die Verpflichtung entsteht, ein 
höheres Gewerbepatent zu lösen, Für die 
Umernehmen mit einem Patent 5. Kategorie 
wurde bei Handarbeit die Zahl der Arbeiter 
von 70 auf 100 und bei Verwendung von 
mechanischen Antriebsmitteln von 35 auf 50 
erhöht. 

Um den: Aussenhandel zu fördern, hat das 
Ministerium die Genehmigung dazu erteilt, 
dass auf Grund eines halbjährigen Handels- 
patents 1. Kategorie der Einkauf von Hühner- 
eiern zwecks Ausfuhr in das Ausland bei einem 
Umsatz von 500 000 bis 1 000 000 z} vorgenom- 
men wird. Diese Erleichterung betrifit nur 
Einkaufsgesellschafiten, die ordentliche Bücher 
führen. 


Das Ministerium hat ferner den Machtbereich 
der unteren Instanzen hinsichtlich der indivi- 
duellen Erledigung von Gesuchen um Erleich- 
terungen bei.der Lösung von Gewerbepatenten 
erweitert, Bisher hing die Entscheidung vom 
Ministerium ab. Erwähnenswert ist vor allem, 
dass die Finanzämter jetzt berechtigt sind, die 
Gesuche um Erleichterungen kleinerer Unter- 
nehmen, die grundsätzlich Industriepatente 
3. Kategorie oder Handelspatente 4, Kategorie 
lösen müssen, im eigenen Machtbereich zu er- 
ledigen, * 


Cer Termin zur Einreichung der Gesuche um 
Erleichterungen wurde aui den 31, Dezember 
1935 festgesetzt. Die Finanzämter sind ver- 
pflichtet, diese Gesuche innerhalb von sechs 
Wochen zu erledigen, während den Finanz- 
. ein zweimonatiger Termin gestellt 
Wird. 


Die Festsetzung dieser Termine besitzt 
grosse Bedeutung. Wenn nämlich der Steuer- 
zahler den Termin nicht einhält, dann geht er 
aller in dem Rundschreiben vorgesehenen 
Erleichterungen verlustig: wenn die Finanz- 
behörden die Termine nicht einhalten, dann 
gilt die im Gesuch ausgedrückte Bitte als 
genehmigt. ` 


Uedem 


Ostpolnische Schweine für Deutschland 

Der Verband der Ausfuhrfirinen in Polen hat 
in einer Sitzung mit den Vertretern der Land- 
wirtschaftskammern der Ostgebiete Polens 
beschlossen, die für die Ausfuhr nach Deutsch- 
land bestimmten Schweine im Bereich dieser 
Landwirtschaftskammern aufzukaujen. da der 
Schweinebestand in diesen Gebieten im Ver- 
hältnis zu anderen Gegenden Polens besonders 
gross ist. Die Käufe sollen unter Ausschaltung 
des Zwischenhandels direkt beim Bauern oder 
durch Vermittlung der landwirtschaftlicben 
Genossenschaften eriolgen. 


Mangel an Bacon in. England 
Aus London wird gemeldet, dass nach An- 
gaben der National Farmers Union eine Knapp- 
heit an Bacon-Schweinen zu befürchten sein 
soll. Falls die Anlieierungen nicht steigen, 
dreht das Pig Marketing Scheme in Gefahr zu 


kommen. In diesem Falle muss mit seiner 
Preisgabe und der Freigabe der ungehinderten 
Eimuhr gerechnet werden. 


Asiatische Lokomotivaufträge für 
H- Cegielski A.-G. 

Der Posener H. Cegielski A.-G., dem gröss- 
ten Unternehmen der Metall- und Maschinen- 
industrie in Posen-Pommerellen, ist es gelun- 
zen, einen grösseren Auftrag der Great: Indian 
Peninsula Railways auf, Wasserkurbeln für 


Lokomotiven zu erhalten. Es ist dies der erste 


derertige Auftrag, der aus Britisch-Indien nach 
Polen gegangen ist, — Dasselbe Unternehmen 
wird in den nächsten Tagen die erste nach 
China bestimmte polnische Lokomotive zum 
Versand bringen, und zwar im Rahmen des 
Auftrages, den es im letzten Winter von ‚der 
Kiangnan Raiiways Co. Ltd. in Schanghai her- 
einhelen konnte. 
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Börsen un 


Posener Börse 
vom 27, November 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 

8% 3 der Stadi Posen 

8% Obligationen der Stadt Posen 

9 an Pa we | 

5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 

Kredit-Ges. Posen ; 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 Q.-zì 

44% Dollarbriete der, Pos. Landsch 

44% ungestempelte Dollarpfandbriefe 

in Gold 

4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 

Landschaft i N > 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III 

14% Zloty-Piandbriefe Ar E 

4% Prämien-Invest.-Anleihe . 

3% Bau-Anleihe 300 

a 


62.00 G 


37.00 G 


i] 


G 


w 
St 


39 00 G 


Bank Polski R T er 
Bank Cukrownictwa s » » — 


Stimmung fester. 


Warschauer Börse 
Warschau, 26. November 
Rentenmarkt. Die Gruppe der Staatspapiere 
war belebt bei uueinheitlicher Tendenz. Im 
Zeichen geringer Umsätze und schwacher Ten- 

denz stand die Gruppe der Privatpapiere. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Scrie I) 39.95---39.90, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 52.40 52.75, 5proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 1924 63.50, 6proz, Dollar- 
Anleihe 1919/1920 77.25 bis 77.00 bis 77.13, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 61.38-61.50, 
7proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 83.25, Sproz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz. Kom. -Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II.— III. Em. 83.25. 
Bau-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 94. 5 proz. Kom. -Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 81. 5% proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank II. VII. Em. 81. 57 Dproz. 
L. Z. der Landes wirtschaftsbank I. Em, 81, 
5% proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
II.— Ill. und III. N. Em, 81, 4%½proz. L. Z. der 
Tew. Kred. Ziem. der Stadt Warschau Ser. V 
42.75. 4342.75, 5proz. L. Z. der Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 49.7550 49.53. 
Sproz. L. Z. der Tow. Kred. der Stadt Lodz 
1933 45.75, 5proz. L. Z. der Tow. Kred. der 
Stadt Siedlec 1933 33.25. 


Amtliche Devisenkurse 


.e.. 
„se 2 


26. 11 11.124 11. 
Geld | Briei_| Geld 
358.73] 360.17 


. . » 

3 ` 1212.921213.98] 212.921 213.98 
F 89.74] 90.10 
Kopenhagen — 116.91] 117.49 
London (Scheck 8 91 . 26.19 26.33 

ö. i 5 . 
Now. Yorki 1349351 38.079] 34.94] 35.08 
Prag 21 94| 22 21.93] 22.01 
8 9% 7 [18:.77|133.43] 131,571 182.28 
Sedennom : ` [135.12] 188.78 195.02] 185.68 
Zaren 1711017279076 122.24 


sehwankend. 


| 


d Märkte 


Aktien: Die Aktienbörse war- ziemlich belebt, 
die Kurse gestalteten sich ohne grössere Ver- 
änderungen, 


Bank Polski 95, Czestocice 35.75, Wesiel 


14.580, Lilpop 8, Starächowice 31.25, 


Devisen: Die Kurse der europäischen Devi- 
sen gestalteten sich heute uneinheitlich, die 
Abweichungen waren unbedeutend, der Umsatz 
war belebt, 2 


Im Privathandel wurde gezahlt: Bardoilar 
5.324 5.32%, Golddollar 9.01%—-9.02, Gold- 
rubei 4.72-—4,82, Silberrubel 1.80, Tscherwonez 
2.70. 2.90. 


Amtlich nicht notierte Devisen; Kopenhagen 
117.25, Madrid 72.60, Montreal 5.26. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild-e Berlin. 27. Novbr. 
Tendenz: freundlich. Die Börse eröffnete in 
freundlicher Haltung, doch ohne nennenswerte 
Kursveränderungen. Farben und Reichsbank- 
anteile setzten zum Vortagsschlusskurs mit 
19 bzw. 179% ein. AEG lagen %, Siemens 
4% höher, Dessauer Gas und Daimler 4 bzw. 
%% niedriger. Am Rentenmarkt stellten sich 
Altbesitz auf unverändert 112%. Lebhafte 
Nachfrage bestand wieder für die zertifizierten 
Dellarbons. 


Für Blanko-Tagesgeld waren zuverlässige 
Sätze noch nicht zu hören, 
Ablösungsschuld 11224. 


Märkte 


Getreide, Bromberg, 26. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze Roggen 115 Tonnen zu 
13 zł. — Richtpreise: Roggen 13, Standard- 
weizen 17.50 bis 17.75, Einheitsgerste 14.00 
bis 14.25. Sammelgerste 13.50 bis 14. Brau- 
gerste 15—15.50, Hafer 15.50—16.25, Roggen- 
kleie 9.29.75. Weizenkleie grob 1010.50. 
Weizenkleie mittel 9.75—-10.25, Weizenkleie fein 
10.25 10.75. Gerstenkleie 10 bis 11. Winter- 
raps, 41—44. Winterrübsen 39—41, Senf 34 bis 
36, Leinsamen 37—39, Peluschken 22 bis 24, 
Felderbsen 21—23, Viktoriaerbsen 26 bis 30, 
Folgererbsen 20—23, Blaulupinen 10.25-10.75, 
Gelblupinen 10.50—11, Rotklee rob 80—90. ge- 
reinigter Rotklee 95—115, schwedischer Rot- 
klee 160—180. Wicken 21 bis 23, Weisse 
klee 70 bis 90, Kartoffelflocken 16 bis 16.50, 
Speisekartoffeln 3.50 bis 4. Netzekartoffeln 
3.50—4. Fabrikkartoffein für 1 kg% 17 Gro- 
schen, Trockenschnitzel 7.50 bis 8. blauer 
Mohn 58 bis 62, Leinkuchen 16.50 bis 17, 
Rapskuchen 13.50 bis 14 Sonnenblumen- 
kuchen 19.50-20.50, Kokoskuchen 14.50—15.50, 
Sojaschrot 21—22. Stimmung: ruhig. Der Ge- 
samtumsatz beträgt 2248 t. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen: Roggen 611, Weizen 231, 
Braugerste 293, Einheitsgerste 60. Sammel- 
gerste 399, Hafer 45, Roggenkleie 95, Weizen- 
kleie 140, Roggenschrot 30, Wicken 15, Kar- 
«otielllocken 15 t. 


= 


—— • ꝓ2 


Ar. 274. 


; 4 
Getreide. Posen, 27. November. Amtliche 


Netierungen für 100 kg in zł ireı Station 
Poznań. i N 


Umsätze: i 
Hafer 15 t 15.85, 15 t 15.25 zl, 
Richbtpreise: 
Roggen. diesjähriger. gesund, 


trocken e „ „ „ „ u 12.25-12.50 
Welzen „ „% „ e TED AIR TG 
Braug erste 15.0016. 00 
Mahlgerste 700—725 gl «e . „ 13.75—14.25 
“ 670—680 el . e ar | 13.25—13.50 
Hafer 8 „ „ 18.00-18.75 
Roggen-Auszugsmehl (55%) « +» 18.50 19.50 
Weizenmehi (6525) 27.00-27.50 
Roggenkleie ` „„ e „„es, 
Weizenkleie (mittel) „ 3510.00 
Weizenkleie (grob) - „ e „ 10.25—10.75 
Qerstenkleie „ p o „ „ 9.75—11.00 
Winterraps „ a o a o „ 43.0000 
interrübsen s e "41.0043.00 
Lelnsamen `e e a s e> 36.00-38.00. | 
Sent „ „ „ % uN BDO BE 
Viktoriaerbsen « „ e e „„ 25.003000 
Folgererbsen e e e „ „ e „ 21.00-23.00 
Blaulupinen « „ „ ẹ „ 9.50—10.00 
Gelblupinen „ e ẹ „ 11.00-11.50 
Rotklee, ohhh 990.00 100.00 
Rotklee (98-97) 120.00—130.00 
Weisskle 75.00 95.00 
Schwedenkl ee . 160.00 —175.00 
Speisekartoffela . . » s 3.75 —4.50 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 20 
Weizenstroh, lose .. „ „ 200-2920 
Weizenstroh, gepresst « e „ 2.60.80 
Roggenstroh, lose. . „ e a „ 2252,50 
Roggenstroh, gepresst. „„  2.75—3.00 
Haferstroh. lose . e a 275300 
Haferstroh, gepresst , e „„  225—3.50 
Gerstenstrob, lose en „ „ 1502.00 
Gerstenstroh, gepresst. » 240 -2.60 
Heu, lose. . o e o e`» e »  6.00—6.50 
‚Heu, gepresst , e e „ 6.50—7.00 
Netzeheu. lose. „a oo... 7:00=—=7.50 
Netzehen. gepresst « « „ ..1.80-—8.00. 
Leinkuchen „„ „ o e q o 16.50 16.75 
Raps kuchen „ 13.50 18.7 
Sonnenblumen kuchen „ „ „ 1950—20.00 
Sojaschrot . a o o „„ „ 21.002400 
Blauer Mohn 3 Se T o Da 62.00—64.00 


Tendenz: ruhig, 


Gesamtumsatz 3071.7 t. davon Roggen 763 
Weizen 331, Gerste 492, Haier 215 t. 


Posener Viehmarkt. 
vom 26. November 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen à 
gabe.) 


Aus k 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loci 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Es waren aufgetrieben: 330 Rinder, 1636 
Schweine, 450 Kälber, 170 Schafe; zusammen 
2580 Stück. $ 


- Rinders 
chsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 
angespannt 
b) jüngere Mastochsen bis zu drel 
Jahren „ p po 5258 
c) ältere „„ „ Aloha rar u „ 46—50 
d) mässig genährte s» „ „ s p 38—44 
Bulien: * 
a) vollfleischige, ausgemästete „ ə. — 
b) Mastbullen a er ee) 
c) gut genährte, ältere « „ „ „ e 42—46 
d) mässig genährt e ee 38—40 
(ühe: Z 
a) vollfleischige, ausgemästete . . 60-6! 
3 MRAR „ „„ „ „%„ „6 2 
c) gut gen „„ „ „ „„ „„ 
d) mässig genährte « « „ nn 16—20 
kur ge 5 a 
a) vo schige, ausgemästete „ e Ser 
83 Mastlärsen e e TER 2 
c) gut genährt. 4 o 46—50, 
d) mässig genäbrte « e » » p 38— 
Jungvieh: A RA a 
a) gut genährtes «ss so ee» 38—47 
b) mässig genährtes , » e « x 34—36 
Kälber: . a 
a) beste ausgemästete Kälber . 60—66 
b) Mastkälber . «vo ọ a o o 56-58 
c) gut genährte. un s e s e . 50—54 
d) mässig genährte » s s s s = 
TI Schafe; 
a) vollfleischige. ausgemästete 
mer und jüngere Hammel. . 60-64 
b) gemästete, ältere Hammel: und ig 
R „ LE 50—56 
c) gut genäbrte. » » «ver. op 
Mastschweines ke 
vollfleischige von 120 bis 150 
a gewicht. 98—109 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht . . . ......, MA 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg . 
Lebendge wicht . .,. 9488 
d) fleischige Schweine von mehr Is 
als 80 ku. „ ke L T OA 
e) Sauen und späte Kastrate . . . 76-90 


f) Bacon-Schwelne 
Tendenz: ruhig. 


— 
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Ihr Poſt abonnement bei der zuſtändigen 
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Am Donnerstag, dem 28. November beginnt mein 


Grosser Weihnachts-Verkauf 


zu noch nie dagewesenen billigen Preisen! Empfehle: Moderne Seiden-, Woli- und Baumwoll-Stoffe 


DOM: JEDWABIU Auf alle im Ẹreise nicht reduzierten Waren 


2 N. ı Rabatt! 


Beachten Sie bitte meine 


DOZNAN-DI. OM 10. Fenster-Auslagen! 


gel. 23-99. 


——— 
TEATR WIELKI ee OPER 


Donnerstag, den 28. November, 8 Uhr abends 


„TROUBADOUR“ 


r 3 re Besetzung mit: Stani Zawadzka, Marja Janowska, 
Józef Woliński, Aleks. Karpacki, Karol Urbanowicz u. a. 
Regie: K. Urbanowicz. — Kapellmeister: Stefan Barański. 


Auf alle im Steise nichl reduzierten Waren 


10 Rabatt! 
Riesenauswahl in Neuheiten für 


Nachmittags, 
Abend- und Ballkleider. 


Annematie Annemarie Buring 
mit dem staall. gepr. Sandwitt Jochter des Bankpiokuristen a. O. 


Herrn Otto von Greskom | Rerrn Georg Puring und seiner Qe- 
eben: mir bekannt. | mahlin ölfriede, geb. Ölsner. zeige ich 


Die Derlobung unserer ältesten Tochter | Meine Derlobung mit Fräulein 


| hiermit an. 


Georg Buring | 
Olfriecle Buring | Otto von IJreskom 


"| Radoieno Snfier- und Frühbeetglas T N 


Nebelung 1935. Martin Kühle ſowie alle anderen Arten 


offeriert zu konkurrenzloſen Preiſen 


Wiener liefert preis wert. 
| | B. Stubbe, Fahryka Szkla, Chorzöw.| ®amenichneider S. Winieoki 
2 } g zi — —— — — a ` üchſenmacher, 
Hilfsverein deutiher Frauen. Pozual Kleine Empfänge Hebamme ul 27 Grudnia 2 
.— und Geselligkeiten Kowalewſka Tel. 1298. 


Lakowa 14 (Hofgebäude): 
erteilt Rat u. Geburtshilfe 


De 9 am arbeitsnnsitellung gewinnen sehr durch | 


in Den. ya en he p aty K S K on fe kt 


IN DI ffinf i 
rei en x a 1e: Die Selbsibereitung von Likören — 3 
i nachm. 4 Uhr: Teennhmittag Mit Muſik. Mar e 1 8 re ne = ia 
22 leicht u. nimmt icht auf das Wirt: tsge! 7 = 74225275 
Mittwoch, den 4. Dezember 1935: Teegebäck und Denn mit 1 Fl. Reichel-Essenz — den natürlichen ee aeg DER AA 1 
Austellung geö fnet von 10—19 Uhr, wW f 1 Likörgrundstoffen — kostet 1 Liter hochfeiner bunt - billig - bildend ? "IS > 
nachm. 4 Übr: Luſtige Stunde f. d. Kinder. affeln — era ne 8 re e so 8 N 5 
é. es Gelinge R Dr 7 
Donnerstag, den 5. Dezember 1935: Weil Qualitätsware die altberühmte Lichktherzmarke. Verlangen Herz einer Frau erfreut Bu 
Ausſtellung aeäifnet von 10—19 Uhr, Sie Reichel-Essenzen und lassen Sie sich nichts für 35 gr. = 
nachmittags 4 Uhr⸗ Verloſung. m anderes als „ebenso gut” aufreden. Nicht der Allstrom- a 
Preis, der innere Wert entscheidet! Wo in Dro- bei der 
pi a er 9 a gerien und Spirituosengeschäften nicht erhältlich, e re 
Eintrittspreise: ] durch Ch. Nowomiejski. Kraków, Skrytka 41 Rosmos-Buchhondig KARADA ge. 
am 1. Tage 0,90 zt und Steuer, Aleje Marcinkowskiego 6 ist wirtschaftliche Poznan, dynam. Lautsprecher 
am 2. und 3. Tage 0,45 zi. “Er Aleja Marszałka Pilsudskiege 25 liefert 
l 27 Grudnia 3. . H Sch p as, 
| Notwendigkeit! chuster, Pozn 


RE EEE | > Wojciech 29. ta it-8 


Uberfäeifiswors (feti) - 20 eroſchen Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


® 0 
jedes weitere Dor 10 „ Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Stellengeſuche pro Wort ` 
a ehiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 „ bvorweiſung des Offertenſcheines tet 


Lee QD — IY 8 ) 


Erlen⸗ und Birken⸗ 
Schnittmaterial 


trocken, ſowie kieferne Bau⸗ 


y i Wir Hefern: Kaufe 
* N ware, Schalbretter Fuß⸗ Gut Ki G 
auche⸗ — ZZ u boden⸗ u. Tiſchlerware gibt Hajen — Wild — 800 M v A no ong 
Be ere o: CONTINÉNTAL . E s ab Genoſſenſchaftsbank zu Geflügel. tümer . 21 Grudnia. 1$, 
* SCHREIBMASCHINE 


in ben beftbewährten. Sortier-Gylinder tat: promy; Dawn. Becker ſteuer-Reinbetrag M Di Franziska Gaal 


Nowy Tomysl, Filiale tat- tnai á Die letzten T. 
omysl, Filiale tar A. Goslinski Kreis Mogilno. Grund- age i 
r 


modernſten Fabrikaten und > i Rmk. pro Morgen. Über- 
= für Klein- u. Groß- Pelze DELIKATESY, Fil 
Fe Br rer S i- * E betrieb. Perſianer, Seal, Fohlen u Oz nan, 3 Maja 5. e — Saft 3 16 
[pettes 25 ee Schärfete Sortierung! — 7 andere in großer Aus⸗ Telefon 32.8. Pognaß, Gabncarſtn 2 „PAPRIKA 
EN inderleicht wahl von 200.— złab, er Te z 
Landwirtſchaftliche i ib. zu drehen! Füchſe Innenfutter Diter | Schaſwolle 7 A Siellengesuebe 
Sentralgenoffenichaft Grösste Leistung! Felle aller Art verkauft fehr | Einkau und Umtauſch Geldmarkt N U Į 
Spó.dz. z ogr. odp. ; gyti Kein Beschädigen billig. + ajewski, Pierac- Wełna“ IN L| 
Poznan WANDERER der Kartoffeln! kiego 20. el. 13-54. = x Stillen Stellung 
sie baut Gan: aus Eisen ! aus Seiden » Popeline, Sichere 6 BETTE Z. Olszański. Teilhaber ſucht 28 J. alter deutſche⸗ 
Großer Auch auf Teilzahlung Jolle de Goie Seiden ae 3 Vesnaßf m. Marein 58. rne ein ant eingefüpgtes Sete n Posen . 
Woldemar Günter PESANTE a Oat: p I. Etage. Kolonial- und Delikateſſen⸗ ſchliſten erbiktek 


Saiſon⸗ Verkauf! Generalvertretung n hemden, Nachthemden, ] gut eingeführt am Plaße,—üĩñ»ũ 

fi fl Taghemden. Winter: Nähe d. loſſes, krank⸗ efchäft geſucht. N iN uſchig 
von Hecöft- u. wiater. Przyioizki,Hanpelißka |... ‚Poznan. e anderen Denen eeen am Rne MAOO) gu Gponsber 
, neuheiten. P 2 Sew. Mielżyńskiego 6 empfiehlt zu Fabri f|zutreten. Anfragen: tände kauft — verkauft. eee Mel eee Breslau Land 1 
Mane, Joppen, Loden⸗ . We 21 Tel. 52-25. preiſen in großer Aus- Stary Rynek 75, W. 4 Wozna 16 an die Geſchä tsſt. d. Ztg. 7 

nn ae Hoſen. A Tel 2124. 21. i wahl — A ee Nowy Dom Komiſowy. Suche 3. 1. Dezemb 
Eiferne Oelen und 2 : auft — verkauft — Landwirtſchaft als Stuben- od. Kinder, 

orgeiger dae Anzeige Damenhüte Side molle. Seiten ee nimmt in Kommiffton.) Suche 3 500 Morgen or M mädchen mit Aue 


erhält trotz der billigen] Neueſte. Modelle. nies 


J. Schubert 


Danerbeand-Oeſen Umtauſch gebrauchter] guten Boden mit mög⸗ Herrſchaſtliche niſſen. Noch of, 
Geſch 


Preiſe extra 10 Rabatt. drigſte ‚reife, empfiehlt Armaturen für Kadıel- 3 Möbel in neue. ichſt guten Gebäuden Wohnun Stellun g 
K fekc M Firma öfen und Küchenherde Poznań X f Poznański bei Wannen zu kaufen 6 moderne e unter 6 682 a. 
onie a ęska „Jadwiga“ | etzt Dom Homisowy i 
8 iefert billigſt jetzt nur * Jeske egenüber Park Solacz, dieſer Bu 
L. Sedziejewski, Podgörna 10a H Polsk 70 Pozuag, Dominitanfto 3. Starczanowo Auto- Raum, 3. 1. März 
Poznań, Wroclawſta 13. Hurt Polski Stary Rynek ne. Mur Goslina. |1936 Offert. unt. 667 kiot 
Bitte auf Hausnummer M. Kowal Poznan, Wroctawska 4. Rotes Haus Neue ſowie Moderni⸗ fe a. d. Geſchſt. d. Zeitung I 2 A vagi 
genau achten. x 5 ee e 1 Net Damen⸗ und Ausſchlachtautos erbeten. 94 8 ud! 
H oznan Advents trüher u. Wiociaweke Peken für Moltereiwagen. Ver- | py N ar E Ae ober 
erbst-, 27 Grudnia 90 Im sn ie kauf gebrauchter Teile Mo. Zimmer [ 1. April 1936 Stelun, 
Winter- 11 8 Lichte meiden bilte ich Kalewahr eH. und Bereifung. > 4 Sek dieser ae 
Neuheiten ara meine Kundſchaft św. i Baa ewan hada Ültere Frau od. Fräu⸗ SAT teier So 
E bunt und weiss genau auf — 93. 1 lein als mbe 
Hie R it ti i | 188 genau, meme Jatóba Wuika 9. Suche z. 1 Deze 
Hemden 4 elisilete billigst in der Adreſſe ut che, Telephon 7517. e zellung 
> preiswert ‘| gu diten. wafferdidte : Pferde Kloſettſeſſen madchen mit nilem 
OLS 2 E deden ſowie - jämtliche | für Krankenzimmer, mit immer niſſen. Noch 
Nele WSK 1 Sattlerwaren empfiehlt] Topfeinſatz zu tawen ge⸗ gut möbl. z. 1. Dezember ang! 1 be 
arcinkowskiego 13] Nazer's- attlerei, ſucht. Ofiert. unt. 601 an zu vermieten. unt A 
Pölwiejska 11. Szewſka 11. die Geſchäftsſt. dici. Zeitung. | Towarowa 21a, W. 24. Í bief 


